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W irtschaftsminister Mitter-
lehner und WKÖ-Präsident 
Leitl haben Ende Jänner in 

einer Pressekonferenz angekündigt, dass 
sie „die Schranken für Interdisziplinäre 
Gesellschaften zwischen freien Berufen 
und Gewerbetreibenden beseitigen wer-
den, damit in Zukunft fachübergreifen-
de Gründungen möglich sind“. Die Idee 
der Interdisziplinären Gesellschaften mit 
dem Gewerbe ist nicht neu, sie wurde 
vor Jahrzehnten diskutiert und schließ-
lich auch in das Regierungsprogramm 
sowie in den „Reformdialog Verwal-
tungsvereinfachung“ aufgenommen. 

Wir haben immer wieder betont, 
dass unter den freien Berufen jede 
Form von Partnerschaften möglich 
sein sollte. In Deutschland dürfen 
Wirtschaftstreuhänder schon lange 
mit Rechtsanwälten eine gemeinsame 
Gesellschaft gründen. Anfang Februar 
2016 hat das deutsche Bundesverfas-
sungsgericht entschieden, dass sich An-
wälte nun auch mit Ärzten und Apo-
thekern in einer gemeinsamen Sozietät 
zusammenschließen dürfen. Wir wür-
den uns wünschen, dass wir uns auch in 
Österreich mit Anwälten in einer Ge-
sellschaft zusammenschließen könnten, 
und unser Berufsrecht steht dem auch 
nicht entgegen. Es liegt an der Rechts-
anwaltskammer, „Ja“ zu sagen.

Interdisziplinäre Gesellschaften mit 
dem Gewerbe lehnen wir gemeinsam 
mit unseren Kollegen der „Freien Beru-
fe Österreich“ ab. Eine interdisziplinäre 
Vergesellschaftung mit dem Gewerbe 
ist für unsere Berufsgruppen mit Ver-
schwiegenheitsverpflichtung und hohen 

Zugangsvoraussetzungen undenkbar. 
Außerdem: Alles was die WKÖ und die 
Politik fordern, ist durch interdiszipli-
näre Kooperation zu erreichen.

Kooperation freier Berufe
Eine Kooperation unterschiedlicher 
freier Berufe oder einer oder mehrerer 
Berufe mit passenden Gewerbetreiben-
den lässt sich heute schon entweder 
von Fall zu Fall oder nachhaltig verein-
baren. Interdisziplinäre Kooperationen 
sind bereits weit verbreitet und erfolg-
reich, beispielsweise bei internationa-

len Projekten von Architekturbüros: 
Alle Beteiligten agieren aufeinander 
abgestimmt, bieten den Klienten da-
her gut eingespielte Betreuung und 
können flexibel reagieren.

Das Zusammengehen in eine Ge-
sellschaft widerspricht dieser Flexibi-
lität, problematisch sind hier vor al-
lem die Verschwiegenheitspflicht und 
die Unabhängigkeit. Wir geben diese 
Grundrechte zugunsten Interdiszipli-
närer Gesellschaften mit dem Gewerbe 
nicht auf. Diese Grundwerte machen 
das Wesen des freien Berufs aus. 

Umsetzung politisch gewünscht
Die Reformnotwendigkeit in unserem 
Land steht außer Streit. Die Regierung 
scheint auch entschlossen, erste Schritte 
zu setzen und Erfolge vorzuweisen. Die 
Interdisziplinären Gesellschaften sollen 
nun unter dem Deckmantel „Bürokra-
tieabbau und Wirtschaften erleichtern“ 
offenbar kurzfristig, und insbesondere 
ohne die betroffenen Berufsgruppen im 
Vorfeld mit einzubeziehen, umgesetzt 
werden. Nicht immer heiligt der Zweck 
die Mittel. Interdisziplinäre Gesellschaf-
ten sind für Reformüberlegungen nicht 
wirklich maßgeblich.

Wir werden unsere Einwände wei-
terhin entsprechend kommunizieren 
und wir geben die Hoffnung nicht auf, 
dass die Politik diese Idee wieder fallen 
lässt. Denn Interdisziplinäre Gesell-

schaften zwischen freien Berufen und 
dem Gewerbe schaffen in Wirk-

lichkeit nämlich mehr bürokra-
tischen Aufwand anstatt einer 

notwendigen Entlastung.� n
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Interdisziplinäre
Gesellschaften: ja, aber …

Die KWT sieht die jüngsten politischen Vorstöße zur Realisierung  
Interdisziplinärer Gesellschaften zwischen den freien Berufen  

und dem Gewerbe nach wie vor skeptisch. Unter den freien Berufen sollte  
hingegen jede Form der Partnerschaft möglich sein. Von Klaus Hübner
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Alles spricht für eine inter-
disziplinäre Kooperation, 
aber braucht man wirk-

lich eine Interdisziplinäre 
Gesellschaft, um zusam-
menarbeiten zu können?
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bis 31. 3. 2016

€ 320

Das sind die Themen, über die Sie sich unbedingt 
informieren sollten:

ErSTE ErfahrungEn miT DEr umSETzung  
DEr STEuErrEform 2015/2016
→  BMF Info zu Gebäudeabschreibung 
→ Zweifelsfälle bei der Umsetzung der Grundstücks wertverordnung 
→ Grundanteilverordnung und die Konsequenzen für  

bebaute Grundstücke
→ Kontenregister – Meldepflichten, Einschaurechte
→ Registrierkassenpflicht – ab 1.7.2016 wird es ernst

upDaTE zum rÄg 2014

rEchTSformbElaSTungSvErglEich –  
rauS auS DEr KapiTalgESEllSchafT
→ Umwandlung – worauf gilt es besonders zu achten
→ Ausschüttungsfiktion, Verluste
→ Umfangreiches Beispiel zur Erläuterung

unser referententeam garantiert für Qualität und praxisbezug:
univ-prof Dr Klaus hirschler, Wu Wien
univ-prof Dr Sabine Kanduth-Kristen, uni Klagenfurt
Dr christa lattner, bmf
univ prof DDr gunter mayr, bmf
mag christoph Schlager, bmf
Dr peter unger, bfg

anmeldung: www.kollegeninfo.at
ihre investition ab € 320
Detailprogramm: www.kollegeninfo.at

Früh
jahrs

Update 
2016

Donnerstag, 12. mai 2016
 9 –18 uhr 

austria center vienna
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Hinweis: Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit verzichten wir auf 
geschlechtsspezifische Formulierungen.
 

Das neue Jahr 2016 hat uns schon wieder hin-
länglich bewiesen, dass unser Beruf ständigen 

Veränderungen unterzogen ist, die wir aber bitte ak-
tiv mitgestalten wollen. So setze nicht nur ich mich 
in dieser aktuellen Ausgabe von ögwthema mit neuen 
Überlegungen auseinander, die sich nicht nur um die 
Zusammenarbeit der freien Berufe untereinander dre-
hen (lesen Sie auf Seite 3), sondern auch der fachlich 
versierte Kollege Hubert W. Fuchs hat für Sie alle steu-
erlichen Neuerungen zusammengetragen, die im Jahr 
2016 noch auf uns zukommen werden (siehe Schwer-
punkt ab Seite 10). 

Veränderungen sind auch ein gutes Stichwort für die Bei-
träge der Kollegen Jürgen Sykora, der sich mit der Grund-
erwerbsteuer auseinandersetzt (Praxis Seite 16), und 
Herbert Houf, bei dem es in dieser Ausgabe zum einen 
um das Thema Abrechnungsbescheid gem. § 216 BAO  
(Seite 18) und an anderer Stelle füe alle Wirtschaftsprü-
fer um die „verhältnismäßige Prüfung nach ISA“ geht  
(Seite 29). 

Und abseits aller steuerlichen Neuerungen wollen wir Sie 
in ögwthema auch über Dinge informieren, die abseits 
der Fachexpertise wichtig sind. Beispielsweise, wie sich 
die Jungen in unserer Branche auch mental auf harte 
Prüfungen vorbereiten. Dazu gibt Paul Machat allen 
Berufsanwärtern (Seite 26) gute Tipps. Die hat auch die 
Journalistin Karin Pollack parat, vor allem für die älteren 
Kolleginnen und Kollegen, die im Laufe ihrer Berufslauf-
bahn immer wieder in die Situation kommen, Festreden 
zu halten. Wie das perfekt gelingen kann, lesen Sie in der 
Rubrik „Softskills“ (Seite 32).  

Bleibt mir an dieser Stelle nur noch Ihnen eine ange-
nehme Lektüre zu wünschen, 

herzlichst,
Ihr Klaus Hübner
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Werner Sedlacek wurde in der KWT für 
besondere Verdienste geehrt. Er ist einer der 

renommiertesten Sozialversicherungsexperten des 
Landes und hat in seinen Kernbereichen Lohnab-
gaben und Sozialversicherung in Österreich viel 
bewegt. In der KWT und ÖGWT hat er nachhaltig 
Spuren hinterlassen: Schließlich war er es, der 1985 
den Fachsenat für Arbeits- und Sozialrecht initiiert 

hat. Selbstverständlich war er dessen erster Vorsitzender. Darüber hinaus 
war er viele Jahre als Mitglied des Kammertags und der Steuerberater-
Prüfungskommission tätig. Er war maßgeblich an der Entwicklung und 
an den Verhandlungen im Zusammenhang mit dem Opting-out aus der 
gesetzlichen Krankenpflichtversicherung beteiligt. Auch an der Schaffung 
der Gruppenkrankenversicherung hat er intensiv mitgearbeitet. Und die 
steueroptimale Einrichtung der Kammerzusatzpension ist ebenso untrenn-
bar mit dem Namen Werner Sedlacek verbunden. Der gesamte Berufstand 
hat von seiner hohen Schaffenskraft und Begeisterung für den Beruf 
profitiert. Danke für das besondere Engagement in der KWT und ÖGWT. 

Wenn Sie in Ihrer Kanzlei zumindest fünf Kolleginnen und Kollegen 
haben, die die Vorteile der ÖGWT Mitgliedschaft schätzen, dann 

melden Sie doch Ihre Firma als Mitglied bei der ÖGWT an und sparen so 
EUR 90,– jährlich. Die Firmenmitgliedschaft beinhaltet Vorteile für die 
Mitgliedschaft für fünf Personen und sie zahlen nur für vier. 

Preise für die ÖGWT Mitgliedschaft: 
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 	EUR  	 90,–
Bilanzbuchhalter 		EUR   	 60,– 
Berufsanwärter (für die ersten drei Jahre nach KWT-Anmeldung)	EUR  	 0,–   
danach 		EUR   	 30,–
Firmenmitgliedschaft (gilt für fünf Personen) 	EUR  	360,–  

Zur Mitgliedschaft erhalten unsere Mitglieder kostenlos die Servicecard, 
mit der sie zahlreiche Vorteile in Anspruch nehmen können. Wenn Sie 
mehr über die ÖGWT Mitgliedschaft erfahren wollen, schauen Sie auf 
unserer Homepage unter www.oegwt.at vorbei oder rufen unsere General
sekretärin Sabine Kosterski unter 0664/12 77 955 an.  

Ehrung für besondere 
Verdienste in der KWT

Prof. Werner Sedlacek 

Ihre ÖGWT-Servicecard
Mitglieder. Sparen mit der ÖGWT-Firmenmitgliedschaft 

Neuigkeiten und aktuelle meldungen aus der finanzwelt

kurznotizen

Jetzt erhältlich!
unterlagen. Die nützlichen Helfer sind 
wieder da: „Leitfaden“ und  „Klienten-
leitfaden Steuern & Sozialversicherung 
2016 – Beratungs- und Kundenbindungs
instrument“ 

Wie läuft das UID-Bestätigungsverfahren ab?  
Welche Regelbedarfssätze für Unterhaltsleistungen 
gelten 2016? 

Der Leitfaden beinhaltet alle wesentlichen Steuerin-
formationen und Sozialversicherungswerte des neuen 
Jahres mit einem übersichtlichen Inhaltsverzeichnis. 

Für Ihre Klienten bieten wir den Leitfaden in 
verkürzter Form an. Der Klientenleitfaden eignet sich 
besonders als Kundenbindungsmittel. Das Cover ziert 
das individuelle Design mit dem Logo und erinnert den 
Kunden das Jahr über an den Steuerberater. Hier fin-
den Klienten ein Rechnungsmuster, die Übersicht über 
Fiskal-Lkws, Diäten und vieles mehr. 

Tabellen und Checklisten im Leitfaden erleichtern 
praxisbezogenes Arbeiten. Unser besonderer Dank 
gilt den Kollegen Hubert Fuchs und Stefan Steiger, 
die dieses Werk jährlich aktualisieren. Ihr persönlicher 
ÖGWT Leitfaden 2016 liegt dieser Ausgabe ÖGWThe-
ma 1/2016 bei. Zusätzliche Exemplare des Leitfadens  
zum Preis von netto EUR 14,– (für ÖGWT Mitglieder  
EUR 8,–) + Versandspesen und Informationen zum 
ÖGWT Klientenleitfaden erhalten Sie bei unserer 
Generalsekretärin Sabine Kosterski,  
Tel. 0664/12 77 955, per Fax 01/315 45 45–33,  
per E-Mail sekretariat@oegwt.at oder über die  
Homepage www.oegwt.at.
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Gratulation
Kollegen. Die ÖGWT gratuliert
zum Geburtstag

Renate Langer – 50 Jahre. Am 22. Dezem-
ber feierte die Niederösterreicherin ihren 50er. 
In ihrer Freizeit singt sie in einem Chor und 
holt sich Kraft bei Yoga. Außerdem liebt sie 
Katzen und ist gerne am Berg und am Wasser 
unterwegs. Die ÖGWT gratuliert herzlich.

Lukas Hafele – 30 Jahre. Der Tiroler feierte 
am 7. Dezember seinen 30er. In seiner Freizeit 
ist er vor allem in der Natur. Ob beim Berg
steigen, Radfahren oder Schitouren, draußen 
kann er entspannen. Bei schlechtem Wetter 
bekommt er seinen Kopf auch bei ausgiebigen 
Thermenbesuchen frei. Die ÖGWT gratuliert 
sehr herzlich.

Paul Kainz – 50 Jahre. Der Wiener feierte  
am 6. Jänner seinen 50er. Seine freie Zeit 
genießt er mit seiner 7-jährigen Tochter und mit 
seiner Familie. Beim gemeinsamen Reisen und 
beim Sport findet er seinen Ausgleich.  
Die ÖGWT gratuliert herzlich.

Mario Pregetter – 40 Jahre. Für den Nieder
österreicher stand am 15. Jänner sein 40er an. 
Seine große Leidenschaft ist die Jagd samt anste-
henden Revierarbeiten. Er wandert gerne  
in den Bergen und spielt hobbymäßig Tennis. 
Die ÖGWT wünscht alles Gute.

Thomas Eller – 50 Jahre. Der Tiroler feierte 
am 16. Jänner seinen 50er. In seiner Freizeit ist 
er gerne in der freien Natur. Saisonbedingt hält 
er sich mit Schi- und Bergtouren und Klettern 
fit. Erholung findet er überdies beim Reisen. 
Die ÖGWT wünscht alles Gute.

Herbert Brunner – 40 Jahre. Sein Geburts-
tag wurde am 18. Jänner gefeiert. Sein Beruf ist 
sein Hobby. Wenn hin und wieder doch noch 
Zeit übrig bleibt, geht er gerne seiner Segel-
leidenschaft nach. Die ÖGWT wünscht alles 
Gute.

Günter Riegler – 50 Jahre. Am 3. Februar 
feierte der Grazer seinen 50er. Die Lehre und 
Forschung liegen ihm sehr am Herzen. Seine 
zahlreichen Publikationen halten ihn geistig fit. 
Seine Familie kommt dabei nicht zu kurz. Die 
ÖGWT gratuliert herzlich.

Herzlichen Glückwunsch!
Kollegen. Die ÖGWT gratuliert herzlich 
zum Berufsjubiläum

40-jähriges Berufsjubiläum
Eva Bischoff
Die Oberösterreicherin 
feierte am 20. Jänner ihr 
40-jähriges Berufsjubilä-
um. Sie reist sehr gerne 
nach Afrika, wo es ihr 

die Naturwunder und die überra-
gende Tierwelt besonders angetan ha-
ben. Seit Kurzem ist sie stolze Oma. 
Ihre Familie ist ihr größtes Hobby. 
Entspannung findet sie überdies beim 
Gärtnern und Walken. Die ÖGWT 
gratuliert herzlich.

30-jähriges Berufsjubiläum
Thomas Keppert
Am 21. März feiert der 
Wiener sein 30-jähriges 
Berufsjubiläum. Sport-
lich fit hält er sich mit 
Joggen, Rennradfahren 

und Golfen. Ansonsten liest er gerne 
Fachliteratur. Als ÖGWT Vorstands-
mitglied und Teil des Klifo-Teams 
setzt er sich intensiv für unseren 
Berufsstand ein. Die ÖGWT dankt 
ihm besonders für sein herausra-
gendes Engagement und gratuliert 
sehr herzlich.

Franz Krenn
Der Steirer feiert am  
26. März sein 30-jäh-
riges Berufsjubiläum. In 
seiner Freizeit beschäftigt 
er sich hauptsächlich mit 

High-End-Audio-Anlagen. Zu seiner 
Leidenschaft gehört Country Musik. 
In seiner „Hobbytischlerei“ bastelt er 
Möbel und Lautsprecher. Gesund-
heitlich fit halten ihn die Spaziergän-
ge mit seiner Chihuahua-Hundedame 
„Lady“, sein Garten und Tennis. Die 
ÖGWT wünscht alles Gute.

20-jähriges 
Berufsjubiläum
Friedrich Möstl
Der Grazer feierte am 
15. Jänner sein 20-jäh-

riges Berufsjubiläum. Der beken-
nende Workaholic liebt seinen Beruf. 
Seine Freizeit verbringt er am liebsten 
mit seiner Familie und seinen Freun-
den. Seine sportlichen Ambitionen 
reichen vom Mountainbiken, Golfen, 
Schifahren bis zum Segeln. Mit seiner 
Segelcrew hat er einige Weltmeere 
erobert. Die ÖGWT wünscht alles 
Gute.

Birgit Zügner-
Valeskini
Am 15. Jänner feierte 
die Steirerin ihr 20-jäh-
riges Berufsjubiläum. 
Freie Stunden widmet 

sie ihrer Familie und verwöhnt diese 
gerne mit neuen Kuchenkreationen. 
Regelmäßiger Sport hält sie fit und 
ist ein Ausgleich zu ihrer großen Lei-
denschaft, ihrem Beruf. Die ÖGWT 
wünscht alles Gute.

10-jähriges Berufsjubiläum
Petra Bettina 
Hofbauer
Die Niederösterreicherin 
feierte am 21. Februar 
ihr 10-jähriges Berufs-
jubiläum. Ihre Freizeit 

verbringt sie gerne mit ihren Kindern 
oder einem guten Buch. Kite-Surfen 
ist ihre große Leidenschaft. Die 
ÖGWT gratuliert herzlich.

Gerhard Engl
Der Kärntner feierte am 
23. Jänner sein 10-jäh-
riges Berufsjubiläum. 
Der passionierte Jäger 
engagiert sich für Sozial- 

und Sportprojekte. Fit hält er sich 
vor allem mit Schifahren, Laufen und 
Fußball. Außerdem genießt er die 
Zeit mit seinen Kindern besonders. 
Die ÖGWT wünscht alles Gute.

privatnotizen
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Es gibt Menschen, die haben viel, 
andere, die haben sehr viel zu 
tun. Im Büro von Eduard Mül-

ler geben sich die Besucher die Türklinke 
in die Hand. Müller, seit Oktober Chef 
der Präsidialsektion, berät sich über die 
anstehenden Reformen. „Ich denke seit 
Langem in Prozessen und damit horizon-
tal, nicht vertikal“, sagt er und spielt auf 
seine Laufbahn in der Finanzverwaltung 
an. Ab 2001 leitete er jenes Reformteam, 
das für die Abschaffung der Finanzlan-
desdirektionen und die Einrichtung 
des Unabhängigen Finanzsenats verant-
wortlich war. Seine Mannschaft hat die 
Weichen dafür gestellt, dass die Zahl 
der Finanzämter in Österreich halbiert 
wurde und es heute statt 62 nur neun 
Zollämter gibt. Er weiß, was Widerstand 
heißen kann und wie wichtig Change-
Management ist. „Für jeden Reformpro-
zess sind Modelle, die das gemeinsame 
Ziel in der Zukunft definieren, entschei-
dend“, sagt er. Finanz 4.0 sei jetzt sein 
Thema, in der Good Public Governance 
stünden die drei „K“ (Konsultation, Ko-
operation und Konsensus) oben auf der 
Liste. Müller hat seinen Job von der Pike 
auf gelernt. Geboren wurde er 1962 als 
jüngstes von drei Geschwistern in Ober-
wart im Burgenland. Seine Eltern hat-
ten eine Landwirtschaft, seine Kindheit 
war von Freiheit geprägt, sagt er. In der 
Volksschule im Rumpersdorf gab es acht 
Kinder: „Quasi Privatunterricht“, für 
Bücher hatte er von Anbeginn ein Faible. 
Prägend war die Ferialpraxis im Sommer, 
die er über Jahre bei der Firma Black & 
Decker absolvierte. Nach der HAK-Ma-
tura 1981 entschied er sich für eine Kar-
riere in der Finanzverwaltung und be-
gann als Steuerprüfer im Südburgenland. 
Schon bald sollte Müller entdecken, dass 
ihm das Nachdenken über Steuerrecht 

eine ebenso große Freude bedeutete wie 
das Prüfen von Unternehmen. Mit 24 
schrieb er seinen ersten Artikel für die 
Steuerzeitung: „Die Lohnsteuer im Kon-
kursverfahren“. Es wurde der Beginn 
einer regen Publikationstätigkeit, die in 
ein Studium der Wirtschaftswissenschaf-
ten an der Fernuniversität Hagen mün-
dete. 1994 schloss er es ab. Zeitgleich 
publizierte er sein erstes Buch „Steuer-
handbuch für Vertreter“ im Orac-Verlag. 
Schreiben war und ist seine Leidenschaft.

Als Akademiker kam er 1994 an die 
Finanzlandesdirektion Wien, drei Jahre 
später ins Finanzministerium. Als 2000 
unter der schwarz-blauen Regierung 
eine Reformarbeitsgruppe eingerichtet 
wurde, kam Müllers große Chance. 
Sein damaliger Sektionschef Wolfgang 
Nolz wollte, dass „ich dort dabei bin, 
weil ich mich im Steuerrecht auskann-
te“. 2001 übernahm er die Leitung des 
Reformteams und startete die Umstruk-
turierungsmaßnahmen. „Als Beamter 
kann man nichts Spannenderes als die 
Zeit zwischen 2001 und 2005 erleben, 
das ist uns allen aber erst im Nachhi-
nein bewusst geworden“, sagt Müller 
heute.  2005 begleitete er den Prozess 
weiter in der Konsolidierungsphase, re-
formierte die Steuerfahndung sowie die 
Großbetriebsprüfung und kümmerte 
sich um eine Kontrolle der illegalen 

Arbeitnehmerbeschäftigung in Öster-
reich. Mit der Kammer der Wirtschaft-
streuhänder hat er seit Langem eine 
enge Verbindung, seit Anfang 2015 ist 
er bundesweiter Vorsitzender der Prü-
fungskommission für Steuerberater. 

2006 wurde Müller stellvertretender 
Sektionschef der Steuerorganisations-
sektion und für ihn hätte alles so weiter-
laufen können. Wären da mit den Mi-
nisterwechseln nicht ein paar Rochaden 
gewesen. „Ich war 50, hatte mein Leben 
lang in der Finanzverwaltung gearbeitet 
und plötzlich ein attraktives Jobangebot 
an der Hand“, erinnert er sich an das An-
gebot, Geschäftsführer im Linde-Verlag, 
für den er seit Jahren als Autor tätig war, 
zu werden. Eine neue Herausforderung, 
mehr Gage und mehr Lebensqualität? 
Da konnte er nicht widerstehen. 

2012 verließ er das Finanzministe-
rium. Trotzdem: Die Arbeit im Minis
terium sollte er vermissen. „Das BMF 
ist ein riesiger Konzern“, sagt Müller 
und plötzlich war dort seine Expertise 
wieder gefragt. Seit Oktober 2015 ist er 
zurück. Während in der Präsidialsektion 
drei „K“ auf der Agenda stehen, domi-
nieren privat drei „L“: Laufen, Lesen, 
Leben. Müller ist mit einer Finanzrich-
terin verheiratet, hat zwei Töchter und 
wohnt in Perchtoldsdorf. Seine liebste 
Lektüre ist „Hiob“ von Joseph Roth. �n

Der Reformer
PORTRÄT. Eduard Müller kennt die Finanzverwaltung 
wie seine Westentasche. Nach einem kurzen Ausflug in 
die Privatwirtschaft leitet er jetzt die mächtige Sektion I 
im Finanzministerium. Von Karin Pollack

„Für jeden 
Reform

prozess sind 
mentale 

Modelle, die 
das gemein-
same Ziel in 
der Zukunft 
definieren, 
entschei-

dend.“
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Eduard Müller:  
Im Job dominie-
ren die drei K:  
Konsultation, 
Kooperation 
und Konsensus. 
Privat die drei L: 
Lesen, Laufen, 
Leben.
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Wir schauen auf Sie: 
}	 mit qualitativ hochwertigen Fortbildungsveranstaltungen für Ihre Weiterbildung
}	 mit Arbeitsbehelfen für die tägliche Kanzleiarbeit
}	 mit praxisnahen Schulungen für Ihre Mitarbeiter
}	 mit einem Netzwerk für Ihren fachlichen Austausch
}	 mit vielen Preisvorteilen bei unseren Angeboten
}	 mit einer starken Vertretung in der Kammer für Ihre Interessen.

Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit mit Ihrem Mitgliedsbeitrag. Zur Mitgliedschaft erhalten
unsere Mitglieder ihre persönliche Servicecard, mit der sie Ermäßigungen bei fast allen unseren
Veranstaltungen, zusätzliche Serviceprodukte, wie das ÖGWT-Gesetzbuch Steuerrecht,
die ÖGWT-Bilanzierungscheckliste und Vorteile bei unseren Kooperationspartnern genießen.
Alle Mitglieder der Kammer der Wirtschaftstreuhänder können unserem Verein beitreten.

DER JAHRESBEITRAG MIT STAND 2016 BETRÄGT FÜR
} 	WirtschaftsprüferInnen, SteuerberaterInnen EUR 90,–
} 	BerufsanwärterInnen EUR 0,– (für die ersten fünf Jahre nach KWT-Anmeldung als BA) oder EUR 30,–
} 	ruhende Befugnis EUR 30,–
}	 Kapitalgesellschaften EUR 360,– (wobei hier bis zu fünf Berufsangehörige
	 die Vorteile der Mitgliedschaft in Anspruch nehmen können)

Finden Sie uns
auch auf 

facebook

ÖGWT-Anmeldung 
per Fax an 01/315 45 45-33, per Post oder über die Homepage 
unter www.oegwt.at – Rubrik Mitglied

	 JA, ich trete der Österreichischen Gesellschaft der Wirtschaftstreuhänder bei und erhalte meine persönliche  
	ÖGWT -Servicecard, mein kostenloses ÖGWT-Gesetzbuch Steuergesetze und die aktuelle Bilanzierungscheckliste.

Name 									       
				  
Mitgliedschaftsform:    Wirtschaftsprüfer         Steuerberater         Berufsanwärter         Juristische Person 

Kanzlei		

Befungnis		G  eburtsdatum

Adresse 									       
			 
Tel.-Nr.	F ax-Nr. 	  E-Mail 
			 
Datum	  Unterschrift						    

		  Vertragsbedingungen: Die Mitgliedschaft kann schriftlich jederzeit gekündigt werden. 

Wir verbinden  
Menschen und Wissen. 
Ihre ÖGWT – Ihr Servicenetzwerk!

Die ÖGWT Mitgliedschaft 
rechnet sich sehr schnell!



SteuergesetzE. Welche steuerlichen Neuerungen 
auf uns zukommen. Von Hubert W. Fuchs

Steuerliche 
Neuerungen 
2016

10

schwerpunkt

Das StRefG 2015/2016 hat 
negative Auswirkungen 
auf die Besteuerung von 
Immobilien – sowohl bei 
der Vermietung als auch 
bei der Veräußerung.
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Das Steuerjahr 2016 wird ins-
besondere durch folgende Ge-
setze (Auswahl) geprägt:

	Rechnungslegungs-Änderungsgesetz 
2014 – RÄG 2014 (BGBl. I 2015/22)

	Änderung des Endbesteuerungs
gesetzes (BGBl. I 2015/103)

	„Bankenpaket“ (Kontenregister-  
und Konteneinschaugesetz –  
KontRegG, Kapitalabfluss- 
Meldegesetz, Gemeinsamer Melde
standard-Gesetz – GMSG sowie 
Änderung des Bankwesengesetzes, 
des EU-Amtshilfegesetzes und des 
Amtshilfe-Durchführungsgesetzes) 
(BGBl. I 2015/116)

	Steuerreformgesetz 2015/2016 – 
StRefG 2015/2016 (BGBl. I 
2015/118)

	Gemeinnützigkeitsgesetz 2015 –  
GG 2015 (BGBl. I 2015/160)

	Abgabenänderungsgesetz 2015 –  
AbgÄG 2015 (BGBl. I 2015/163)

Nachfolgend werden die wichtigsten 
Änderungen im Steuerrecht für 2016 
zusammengefasst. Hinsichtlich Details 
siehe „ÖGWT-Leitfaden Steuern und 
Sozialversicherung 2016“ (Beilage zu 
dieser Ausgabe).

1. 		ES tG
1.1. 	Änderungen durch das 
		S  tRefG 2015/2016
	Einkommen- bzw. Lohnsteuer: Tarif

reform; Integrierung des Arbeitnehmer-
absetzbetrags in den Verkehrsabsetz-
betrag und Erhöhung auf EUR 400,–; 
Ergänzung/Streichung von Befreiungs-
bestimmungen in § 3 EStG und Har-
monisierung mit der Sozialversicherung; 
Neustrukturierung/Konkretisierung 
der Bewertung von Sachbezügen in  
§ 15 Abs. 2 EStG (insbesondere Mit-
arbeiterrabatte); Topf-Sonderausgaben 
(Versicherungen, Wohnraumschaffung 
und -sanierung) sind nur mehr befristet 
bis zum Jahr 2020 absetzbar, wenn der 
Vertragsabschluss bzw. der Baubeginn 
vor dem 1. 1. 2016 liegt; Verdoppelung 
des Kinderfreibetrags auf EUR 440,– 
bzw. Erhöhung des gesplitteten Kinder-
freibetrags auf EUR 300,–
	Grundstücksveräußerungen (§§ 30 

Abs. 3 und Abs. 7, 30a Abs. 1 EStG): 
Der besondere Steuersatz wurde ab 
1. 1. 2016 von 25% auf 30% angehoben; 
der Inflationsabschlag entfällt ab 2016. 
Der Ausgleich von Verlusten aus Grund-
stücksveräußerungen mit Überschüssen 
aus Vermietung und Verpachtung wur-
de erleichtert: In Anbetracht des erhöh-
ten Steuersatzes können anstelle von 
50% nunmehr 60% des Verlusts über 
15 Jahre verteilt mit Überschüssen aus 
Vermietung und Verpachtung ausgegli-
chen werden; stattdessen kann auch der 
gekürzte Verlust im Jahr der Verlustent-
stehung zur Gänze mit Einkünften aus 
Vermietung und Verpachtung ausgegli-
chen werden.
	Gebäudeabschreibung im betrieb-

lichen Bereich (§ 8 Abs. 1 EStG): Von 
den Anschaffungs- oder Herstellungskos
ten der Gebäude beträgt die AfA ohne 
Nachweis der Nutzungsdauer bis zu 
2,5%. Davon abweichend beträgt bei für 
Wohnzwecke überlassenen Gebäuden 
die AfA ohne Nachweis der Nutzungs-
dauer bis zu 1,5%. Die Neuregelung gilt 
auch für vor dem 1. 1. 2016 angeschaff-
te/hergestellte Gebäude und ist erstmalig 
für nach dem 31. 12. 2015 beginnende 
Wirtschaftsjahre anzuwenden.
	Gebäudeabschreibung im außer-

betrieblichen Bereich (§ 16 Abs. 1 Z 
8 lit. d EStG): Ohne Nachweis eines 
anderen Aufteilungsverhältnisses sind 

ab 1. 1. 2016 von den Anschaffungskos
ten eines bebauten Grundstücks 40% 
als Anteil des Grund und Bodens aus-
zuscheiden. Dies gilt nicht, wenn die 
tatsächlichen Verhältnisse offenkundig 
erheblich davon abweichen. Der Bundes-
minister für Finanzen wird ermächtigt, 
anhand geeigneter Kriterien (z.B. Lage, 
Bebauung) abweichende Aufteilungs-
verhältnisse von Grund und Boden und 
Gebäude im Verordnungswege festzule-
gen. Die Neuregelung ist auch auf bereits 
vermietete Gebäude anzuwenden.

Für Betriebsgebäude gilt diese pau-
schale Aufteilung nicht; hier ist wie bis-
her eine Aufteilung nach den konkreten 
Sachverhaltsverhältnissen vorzunehmen.
	Verlängerung des Verteilungszeit-

raums von Instandsetzungs- und In-
standhaltungsaufwendungen (§§ 28 
Abs. 2 und 4 Abs. 7 EStG): Instandset-
zungskosten bei Wohngebäuden waren 
im außerbetrieblichen Bereich zwingend 
auf zehn Jahre verteilt abzusetzen. Glei-
ches galt für an Dritte zu Wohnzwecken 
vermietete Betriebsgebäude. Instandhal-
tungsaufwendungen konnten im Rah-
men der Einkünfte aus Vermietung und 
Verpachtung auf Antrag ebenfalls über  
zehn Jahre verteilt abgesetzt werden. Die-
se Verteilungszeiträume wurden einheit-
lich auf 15 Jahre verlängert, wobei diese 
Verlängerung ab 2016 auch für bereits 
laufende Zehntelabsetzungen für In-
standsetzungsaufwendungen angewen-
det werden muss.
	Abschaffung von Bildungsfreibe

trag und -prämie; Erhöhung der For-
schungsprämie von 10% auf 12%  
(§§ 108c und  4 Abs. 4 Z 10 EStG)
	Einkünfte aus Kapitalvermögen 

(§§ 27a Abs. 1 und 6 Z 2 lit. c EStG): 
Der besondere Steuersatz in Höhe von 
25% kommt nur mehr für Einkünfte 
aus Geldeinlagen und nicht verbrieften 
sonstigen Forderungen bei Kreditinsti-
tuten zur Anwendung. Für alle anderen 
Einkünfte aus Kapitalvermögen wurde 
der besondere Steuersatz ab 1. 1. 2016 auf 
27,5% angehoben. Die Regelung über 
den Verlustausgleich im betrieblichen Be-
reich wurde angepasst.
	Einführung einer Wartetastenrege-

lung für Verluste von kapitalistischen 
Mitunternehmern (§ 23a EStG)
	Verlustvortrag für Einnahmen-

Ausgaben-Rechner (§ 18 Abs. 7 EStG): 
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Zum Autor
MMag. DDr. Hubert 
W. Fuchs ist  
Steuerberater  
bei HÜBNER & 
HÜBNER in Wien, 
stv. Leiter der 
Arbeitsgruppe 
„Gewinnermitt-
lung/Unternehmer
einkünfte“  
im Fachsenat  
für Steuerrecht, 
Lektor an der  
FH Campus Wien, 
Abgeordneter zum 
Nationalrat und 
Obmannstellver-
treter des Finanz-
ausschusses im 
Nationalrat.
hubert.fuchs@
huebner.at
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Verluste von Einnahmen-Ausgaben-
Rechnern können ab 2016 zeitlich unbe-
grenzt vorgetragen werden (gilt für Ver-
luste, die ab 2013 entstanden sind; siehe 
§ 124b Z 287 EStG).
	Sofortabschreibung bzw. Prämie 

iZm Anschaffung/Umrüstung einer  
elektronischen Registrierkasse   
(§124b Z 296 EStG)
	Zuzugsbegünstigung für Forscher 

und Wissenschafter (§ 103 Abs. 1a 
EStG)

1.2.	E inkünftezurechnung bei 
		  höchstpersönlichen Tätigkeiten
Einkünfte aus einer Tätigkeit als or-
ganschaftlicher Vertreter einer Kör-
perschaft (etwa Vorstand einer AG, 
Geschäftsführer einer GmbH oder 
Vorstand einer Privatstiftung) sowie aus 
einer höchstpersönlichen Tätigkeit sind 
der leistungserbringenden natürlichen 
Person zuzurechnen, wenn die Leistung 
von einer Körperschaft abgerechnet 
wird, die unter dem Einfluss dieser 
Person steht und über keinen eigen-
ständigen, sich von dieser Tätigkeit ab-
hebenden Betrieb verfügt. Höchstper-
sönliche Tätigkeiten sind nur solche als 
Künstler, Schriftsteller, Wissenschafter, 
Sportler und Vortragender (§ 2 Abs. 4a 
EStG idF AbgÄG 2015; erstmalig an-
zuwenden für Wirtschaftsjahre, die 
nach dem 31.12.2015 beginnen).

Hinweis
Ein eigenständiger Betrieb liegt 
allerdings dann vor, wenn die höchst-
persönliche Tätigkeit der natürlichen 
Person bloßer Ausfluss der eigenbe-
trieblichen Tätigkeit der Körperschaft 
ist, was insbesondere bei rechtsbe-
ratenden Berufen der Fall ist (z.B. 
Entsendung eines Anwalts in den 
Vorstand einer Privatstiftung durch die 
Anwalts-GmbH; AbgÄG 2015 ErläutRV 
896 BlgNR 25. GP 3).

1.3. 	Einlagenrückzahlungen
Das in § 4 Abs. 12 EStG idF StRefG 
2015/2016 vorgesehene Primat der 
Gewinnausschüttung wurde durch 
das AbgÄG 2015 wieder aufgegeben 
und die Rechtslage vor dem StRefG 
2015/2016 weitgehend wiederherge-
stellt. Folglich besteht nunmehr wieder 
ein Wahlrecht, einen ausgeschütteten 

Bilanzgewinn für steuerliche Zwecke als 
Einlagenrückzahlung oder als Ausschüt-
tung zu behandeln; dieses Wahlrecht ist 
nunmehr gesetzlich verankert. Unver-
ändert zum StRefG 2015/2016 ist aber 
Voraussetzung für Einlagenrückzah-
lungen ein positiver Einlagenstand und 
für Gewinnausschüttungen eine positive 
Innenfinanzierung.

Die mit dem StRefG 2015/2016 ein-
geführte Evidenzierung von umgrün-
dungsbedingten Differenzbeträgen ist 
wieder entfallen, da unerwünschte Ge-
staltungen iZm Umgründungen künf-
tig über eine Neuregelung der unterneh-
mensrechtlichen Ausschüttungssperre 
gemäß § 235 UGB verhindert werden.

1.4. 	Entstrickungsbesteuerung
Die sogenannte „Wegzugsbesteuerung“ 
im betrieblichen Bereich (§ 6 Z 6 EStG) 
sowie im außerbetrieblichen Bereich  
(§ 27 Abs. 6 EStG) wurde durch das 
AbgÄG 2015 vor dem Hintergrund der 
jüngsten Entwicklungen in der EuGH-
Rechtsprechung mit Wirkung 1.1.2016 
neu geregelt.

Im betrieblichen Bereich wurde 
ein generelles Entstrickungskonzept 
vorgesehen und das bisherige Nicht-
festsetzungskonzept im Verhältnis zu 
EU-/EWR-Staaten mit umfassender 
Amts- und Vollstreckungshilfe wurde 
durch ein Ratenzahlungskonzept er-
setzt. In diesen Fällen hat der Steuer-
pflichtige künftig die Möglichkeit, die 
Steuerschuld für Wirtschaftsgüter des 
Anlagevermögens gleichmäßig über 
einen Zeitraum von sieben Jahren und 
für Wirtschaftsgüter des Umlaufver-
mögens über einen Zeitraum von zwei 
Jahren zu entrichten.

Im außerbetrieblichen Bereich wurde 
das bisherige Nichtfestsetzungskonzept 
in Fällen des tatsächlichen Wegzugs einer 

natürlichen Person in EU-/EWR-Staaten 
mit umfassender Amts- und Vollstre-
ckungshilfe sowie bei unentgeltlichen 
Übertragungen an andere natürliche 
Personen, die in EU-/EWR-Staaten mit 
umfassender Amts- und Vollstreckungs-
hilfe ansässig sind, beibehalten. In allen 
anderen Fällen, in denen es hinsicht-
lich eines Wirtschaftsguts iSd § 27 Abs. 
3 EStG oder eines Derivates iSd § 27  
Abs. 4 EStG zu einer Einschränkung 
des Besteuerungsrechts der Republik 
Österreich im Verhältnis zu EU-/EWR-
Staaten mit umfassender Amts- und Voll-
streckungshilfe kommt, gelangt künftig 
ebenfalls sinngemäß das bereits für be-
triebliche Entstrickungsfälle vorgesehene 
Ratenzahlungskonzept zur Anwendung.

Durchbrechung der absoluten 
Verjährung
In den Fällen, in denen aufgrund der 
Bestimmungen des EStG oder des 
UmgrStG über die entstandene Ein
kommen- oder Körperschaftsteuerschuld 
abgesprochen, aber die Steuerschuld 
nicht festgesetzt worden ist, verjährt das 
Recht auf Festsetzung der genannten Ab-
gaben insoweit jedoch spätestens zehn 
Jahre nach Ablauf des Jahres, in dem 
das rückwirkende Ereignis eingetreten ist 
(§ 209 Abs. 5 BAO idF AbgÄG 2015).

2.	 KStG
Das KStG wurde durch das StRefG 
2015/2016 und das AbgÄG 2015 nur 
geringfügig geändert.

3.	S achbezugswerteverordnung: 
	 Änderung des Kfz-Sachbezugs 
	 ab 1.1.2016
Die neuen Sachbezugswerte für die 
Privatnutzung des arbeitgebereigenen 
Kraftfahrzeugs sind in der Tabelle unten 
abgebildet.

Das in § 4  
Abs. 12 EStG 
vorgesehene 

Primat der 
Gewinnaus-

schüttung 
wurde durch 
das AbgÄG 
2015 wieder 
aufgegeben 

und die 
Rechtslage vor 

dem StRefG 
2015/2016 

weitgehend 
wiederher

gestellt.
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monatliche Anzahl  
der Privatkilometer

Privatfahrten bis 500 km 

Privatfahrten über 500 km

Hinweis: Die Pkw-Angemessenheitsgrenze von EUR 40.000,– bleibt unverändert!

monatlicher  
%-Satz

1% der Anschaffungskosten 
(inkl. USt und NoVA)

2% der Anschaffungskosten 
(inkl. USt und NovA)

monatlicher  
Höchstbetrag

max. EUR 480,–

max. EUR 960,–

Sachbezüge für die Privatnutzung des arbeitgebereigenen Kraftfahrzeugs
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Elektro-Kraftfahrzeuge: Für Kraft-
fahrzeuge mit einem CO2-Emissions-
wert von 0 Gramm pro Kilometer ist ab 
dem Kalenderjahr 2016 ein Sachbezugs-
wert von null anzusetzen. Zum Vorsteu-
erabzug für Elektro-Kraftfahrzeuge ab 
1.1.2016 siehe die Ausführungen unten 
in Pkt. 4.1.

Für besonders schadstoffarme Kraft-
fahrzeuge gilt (weiterhin) ein Sachbe-
zugswert von 1,5% (0,75%), maximal 
EUR 720,– (EUR 360,–) pro Monat.

Dies betrifft Kraftfahrzeuge mit 
einem CO2-Emissionswert im Zeit-
punkt der Anschaffung von max.  
130 Gramm pro Kilometer (CO2-Emis-
sionswert des kombinierten Verbrauchs 
laut Typen- bzw. Einzelgenehmigung 
gemäß Kraftfahrgesetz 1967 oder der 
EG-Typengenehmigung). Der CO2-
Emissionswert von 130 Gramm pro 
Kilometer ist für sämtliche Kraftfahr-
zeuge maßgeblich, die im Jahr 2016 
und davor angeschafft werden bzw. 
worden sind. Überschreitet ein im Jahr 
2016 oder davor angeschafftes Kraft-
fahrzeug den CO2-Emissionswert von  
130 Gramm pro Kilometer nicht, so 
kann der begünstigte Sachbezugswert 
von 1,5% (0,75%) auch in den Folge
jahren zur Anwendung kommen.

Der für den reduzierten Sachbezugs-
wert von 1,5% (0,75%) geltende Grenz-
wert wird in den darauffolgenden vier 
Jahren um jeweils drei Gramm abge-
senkt. Die Tabelle zeigt den in den ein-
zelnen Jahren für den ermäßigten Sach-
bezug maßgeblichen CO2-Grenzwert.

Kostenbeiträge des Arbeitnehmers 
an den Arbeitgeber mindern den Sach-
bezugswert. Bei einem einmaligen Kos
tenbeitrag ist der Sachbezugswert von 
den um den Kostenbeitrag geminder-
ten Anschaffungskosten zu berechnen. 
Trägt der Arbeitnehmer Treibstoffkos
ten selbst, so ist der Sachbezugswert 
nicht zu kürzen (§ 4 Abs. 7 Sachbe-
zugswerteVO). Bis 31. 12. 2015 gab es 

noch alternativ dazu das Wahlrecht, den 
einmaligen Kostenbeitrag auf acht Jahre 
verteilt vom laufend ermittelten Sachbe-
zugswert abzuziehen.

4.		US  tG
4.1. 	Elektro-Kraftfahrzeuge
Ab 1.1.2016 ist gemäß § 12 Abs. 2 Z 2a 
UStG idF StRefG 2015/2016 bei Perso-
nenkraftwagen oder Kombinationskraft-
wagen mit einem CO2-Emissionswert 
von 0 Gramm pro Kilometer (z.B. Perso-
nenkraftwagen oder Kombinationskraft-
wagen mit ausschließlich elektrischem 
oder elektrohydraulischem Antrieb) ein 
Vorsteuerabzug unter den allgemeinen 
Voraussetzungen des § 12 UStG mög-
lich.

Andere Personenkraftwagen oder 
Kombinationskraftwagen, z.B. Hybrid-
fahrzeuge, die sowohl mit Elektromotor 
als auch mit Verbrennungsmotor an-
getrieben werden können, berechtigen 
nicht zum Vorsteuerabzug. Dies gilt 

unabhängig von der Art des Hybridfahr-
zeugs – also z.B. Vollhybrid, elektrischer 
Antrieb und Aufladung der Batterie 
durch Verbrennungsmotor (sogenannte 
„Range Extender“).

Berechtigen Kraftfahrzeuge nach 
§ 12 Abs. 2 Z 2 lit. b UStG zum Vor-
steuerabzug (z.B. Fahrschulkraftfahr-
zeuge, Kleinbus iSd § 5 VO BGBl. II 
2002/193), kann der Vorsteuerabzug im 
Zusammenhang mit diesen Fahrzeugen 
unabhängig vom CO2-Ausstoß geltend 
gemacht werden, weil die Antriebsform 
keine Voraussetzung des § 12 Abs. 2  
Z 2 lit. b UStG ist (UStR 2000 Rz 1984).

Achtung!
Der Vorsteuerabzug ist gedeckelt  
mit der ertragsteuerlichen Höchstgrenze 
für die Anschaffungskosten i.H.v.  
EUR 40.000,–. Das bedeutet, dass bei 
Überschreiten der „Luxusgrenze“ für den 
übersteigenden Teil ein Eigenverbrauch 
besteuert werden muss (vgl. § 1 Abs. 1  

Für Elektro-
Kraftfahr-
zeuge ist kein 
Sachbezug 
anzusetzen; 
darüber 
hinaus ist ab 
1. 1. 2016 ein 
Vorsteuerab-
zug möglich!
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Jahr der Anschaffung	 max. CO2-Emissionswert
bis 2016	 130 Gramm pro Kilometer

2017	 127 Gramm pro Kilometer

2018	 124 Gramm pro Kilometer

2019	 121 Gramm pro Kilometer

ab 2020	 118 Gramm pro Kilometer
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Z 2 lit. a UStG). Bei Anschaffungskosten 
von über EUR 80.000,– steht überhaupt 
kein Vorsteuerabzug mehr zu, da die 
Anschaffungskosten ertragsteuerlich 
überwiegend nicht abzugsfähig sind 
(vgl. § 12 Abs. 2 Z 2 lit. a UStG; siehe 
auch UStR 2000 Rz 1985).

Beispiel
Die Anschaffungskosten eines Perso-
nenkraftwagens, der einen CO2-Emis-
sionswert von 0 Gramm pro Kilometer 
aufweist (ausschließliche Nutzung für 
steuerpflichtige Umsätze) und für den 
nach § 12 Abs. 2 Z 2 lit. b UStG der 
Vorsteuerabzug nicht geltend gemacht 
werden kann (z.B. kein Kleinbus iSd § 
5 VO BGBl. II 2002/193), betragen am 
2.1.2016 EUR 60.000,– (brutto).

Der Vorsteuerabzug steht nach § 12 
Abs. 2 Z 2a UStG zur Gänze i.H.v.  
EUR 10.000,– (60.000 ÷ 1,2) zu. Jener 
Teil der Aufwendungen, der ertrag
steuerlichen Abzugsverboten unterliegt 
(60.000 – 40.000 = 20.000 ÷ 1,2 = 
16.666,67 netto), unterliegt im Jahr der 
Anschaffung der Eigenverbrauchsbe-
steuerung nach § 1 Abs. 1 Z 2 lit. a UStG 
i.H.v. EUR 3.333,33 (16.666,67 x 20% = 
3.333,33) (vgl. UStR 2000 Rz 59).

4.2. 	Vorsteuerpauschalierung
Durch das StRefG 2015/2016 wurden 
die Voraussetzungen für die pauschale 
Ermittlung der abziehbaren Vorsteu-
erbeträge (§ 14 Abs. 1 Z 1 UStG) an 
die Voraussetzungen für die pauschale 
Betriebsausgabenermittlung des § 17 
Abs. 1 bis 4 EStG angeglichen. Besteht 
Buchführungspflicht oder werden frei-
willig Bücher geführt, ist die Anwen-
dung der Vorsteuerpauschalierung ab 
1.1.2016 ausgeschlossen.

4.3. 	Abschaffung von Sonderrege-
		  lungen iZm dem Leistungsort
Bei der langfristigen Vermietung von 
Beförderungsmitteln an Nichtunter-
nehmer im Drittland lag bisher der 
Leistungsort in Österreich, wenn die 
Nutzung im Inland erfolgte. Diese Aus-
nahme fällt nun weg, sodass ab 1.1.2016 
die langfristige Vermietung von Beför-
derungsmitteln an Unternehmer sowie 
Nichtunternehmer ausschließlich am 
Empfängerort besteuert wird (§ 3a  
Abs. 15 UStG idF StRefG 2015/2016).

4.4. 	Ausweitung der Normalwert-
		  regelung auf die Lieferung und 
		  die Vermietung und Verpachtung 
		  von Grundstücken
Ab 1.1.2016 kommt die Normalwert-
regelung (§ 4 Abs. 9 UStG idF StRefG 
2015/2016) auch bei steuerbaren Lie-
ferungen oder Vermietungen und Ver-
pachtungen von Grundstücken zur 
Anwendung, wenn das Entgelt aus au-
ßerbetrieblichen Motiven von diesem 
Wert abweicht und der Unternehmer 
oder der Empfänger der Leistung nicht 
oder nicht zum vollen Vorsteuerabzug 
berechtigt ist.

4.5.	V erpflichtung zur Führung und  
		A  ufbewahrung von dem buch-
		  mäßigen Nachweis dienenden 
		B  üchern
Die Verpflichtung zur Führung und 
Aufbewahrung von dem buchmäßigen 
Nachweis dienenden Büchern, Auf-
zeichnungen und Unterlagen im In-
land wurde ab 1.1.2016 gestrichen (§ 18  
Abs. 8 UStG idF StRefG 2015/2016). 
Nunmehr ist auch die Führung und 
Aufbewahrung im Ausland zulässig; auf 
Verlangen der Abgabenbehörde sind die 
Bücher jedoch ins Inland zu bringen. 
Mangels spezieller Regelung im UStG 
kommt diesbezüglich subsidiär § 131 
BAO zur Anwendung.

4.6. 	Neuer ermäßigter Steuersatz  
		  i.H.v. 13 %
Der ermäßigte Steuersatz (10%) wur-
de für bestimmte Umsätze (siehe § 10  
Abs. 3 UStG) durch das StRefG 2015/ 
2016 ab 1.1.2016 auf 13% erhöht. In 
diesem Zusammenhang wurde für den 
Weinverkauf ab Hof (bisher 12 %) und 
für die Eintrittsberechtigungen für sport-
liche Veranstaltungen (bisher 20%) eben-
falls der 13%ige Steuersatz eingeführt.

Darüber hinaus ist der ermäßigte 
Steuersatz i.H.v. 13% ab 1.5.2016 für 
folgende Umsätze anzuwenden:
	Beherbergung in eingerichteten 

Wohn- und Schlafräumen sowie Ver-
mietung (Nutzungsüberlassung) von 
Grundstücken für Campingzwecke;

	Theater, Musik- und Gesangsauf-
führungen, Museen, botanische oder 
zoologische Gärten bzw. Naturparks 
(sofern nicht befreit oder der Steuer-
satz i.H.v. 10% anzuwenden ist).

schwerpunkt

Der Umsatzsteuersatz für 
Eintrittsberechtigungen zu 
sportlichen Veranstaltungen 
wurde von 20% auf 13% 
reduziert. Ansonsten ist 
es jedoch zu zahlreichen 
Umsatzsteuererhöhungen 
gekommen.
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Wurde für diese Leistungen vor dem 
1.9.2015 eine An- oder Vorauszahlung (bei 
Beherbergung auch Buchung erforderlich) 
vorgenommen, unterliegen diese Umsätze bis 
31.12.2017 dem ermäßigten Steuersatz i.H.v. 
10%.

5.	BAO
Zur Bekämpfung und Vermeidung von 
Umsatzverkürzungen wurden durch das 
StRefG 2015/2016
	eine generelle Einzelaufzeichnungs- und 

Einzelerfassungspflicht von Barumsätzen,
	eine allgemeine Registrierkassenpflicht ab 

einem Jahresumsatz von EUR 15.000,– 
je Betrieb, sofern die Barumsätze dieses 
Betriebs EUR 7.500,– im Jahr über-
schreiten (wobei die Registrierkassen mit 
technischen Sicherheitslösungen gegen 
Manipulationen zu schützen sind), und

	eine allgemeine Belegerteilungsverpflich-
tung 

eingeführt. Hinsichtlich Details siehe:
	Barumsatzverordnung 2015 – BarUV 

2015 (BGBl. II 2015/247);
	Registrierkassensicherheitsverordnung – 

RKSV (BGBl. II 2015/410);
	Erlass vom 12. 11. 1015 zur Einzelauf-

zeichnungs-, Registrierkassen- und Bele-
gerteilungspflicht (67 Seiten!);

	(Rechtswidrige) BMF-Info zur Über-
gangsfrist bis 2020 für Einzelhandels-
unternehmen i.Z.m. Warenbezeichnung 
(BMF-Schreiben an WKO-Bundessparte 
Handel vom 19. 11. 2015; siehe FS-News-
letter der KWT vom 14. 12. 2015).

6.	G rEStG
Im Rahmen des StRefG 2015/2016 und des 
AbgÄG 2015 ist es zu einer umfangreichen 
Novellierung des GrEStG gekommen. Hin-
sichtlich Details siehe „ÖGWT-Leitfaden 
Steuern und Sozialversicherung 2016“,  
Seite 269 ff.

Hinweis
Ab 2016 ist der Grundstückswert zur Be-
rechnung der GrESt entweder nach dem 
Pauschalwertmodell oder anhand eines 
Immobilienpreisspiegels zu ermitteln.
Das BMF hat die KWT informiert, dass die 
Finanzverwaltung derzeit an einem Berech-
nungsprogramm für die Anwendung des 
Pauschalwertmodells arbeitet. Das BMF 
beabsichtigt, dieses Programm bis spätes
tens Mitte März 2016 auf seiner Homepage 
zur Verfügung zu stellen.	 n

Mit Ablauf des 
31.12.2015 
ist die 1%ige 
Gesellschaft-
steuer außer 
Kraft getreten.
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ÖGWTHEMA: Für die Berechnung des Grundstück-
wertes ist der dreifache Bodenwert zu ermitteln. 

Kann der Bodenwert seit 01.01.2016 elektronisch via 
FinanzOnline abgefragt werden? 
Lattner: Der Bodenwert muss seit 1.1.2016 elektronisch 
angefragt (nicht abgefragt) werden. Dafür wurde in Finanz
Online unter den „sonstigen Anfragen“ das Feld „Bescheid-

kopie des Einheitswertes“ auf „Bescheidkopie des Einheits-
wertes/Bodenwertanfrage“ erweitert. Auf diesem Weg ist 
sichergestellt, dass die Anfrage vom zuständigen Lagefinanz-
amt innerhalb weniger Tage beantwortet werden kann. Eine 
direkte elektronische Abfragemöglichkeit des Bodenwerts ist 
nicht möglich. Eine nicht elektronische Anfrage wäre nur 
zulässig, wenn die technischen Voraussetzungen nicht gege-
ben sind, wovon im Allgemeinen aber nicht auszugehen ist.

Von manchen Autoren wird die Verwendung des Boden-
werts kritisiert, da für die Ermittlung dieses Werts auf 
eine Art fiktiver Verkehrswert hochgerechnet wird, ohne 
die tatsächliche Lage mit zu berücksichtigen. Ist die 
Kritik berechtigt?
Lattner: Mit der Hauptfeststellung zum 1.1.1973 wurde für je-
des Grundstück des Grundvermögens in Österreich ein Boden-

wert ermittelt, wobei hier auch die individu-
elle Lage eines Grundstücks innerhalb einer 
Gemeinde (z.B. Lage an einem See oder an 
einer Autobahn) berücksichtigt wurde. Rich-
tig ist, dass im Pauschalwertmodell durch die 
Multiplikation des individuellen Bodenwerts 
mit dem Hochrechnungsfaktor der aktuelle 
Verkehrswert pauschal hochgerechnet wird. 
Durch die Hochrechnung des Bodenwerts 
wird aber auch gewährleistet, dass die bei der 
Einheitsbewertung berücksichtigte individu-
elle Grundstückslage auf den hochgerechne-
ten Wert durchschlägt.

Wie wurden die Hochrechnungsfaktoren 
ermittelt? Werden diese Werte in Zukunft evaluiert?
Lattner: Für die Ermittlung der Hochrechnungsfaktoren 
wurden die durchschnittlichen Bodenwerte pro m² unbe-
bautem Grund pro Gemeinde (in Wien, Graz, Linz, Inns-
bruck und Salzburg pro Bezirk bzw. Stadtteil) den durch-
schnittlichen Verkehrswerten pro m² unbebautem Grund 
pro Gemeinde (Bezirk, Stadtteil) gegenübergestellt. Die 
heutigen Verkehrswerte wurden aus Werten der Kaufpreis-

Zum Wert von 
Grund und Boden
Steuer. Das Grunderwerbsteuergesetz wurde durch 
das BGBl. I 2015/118 per 1. 1. 2016 in wesentlichen 
Bereichen geändert. Aus diesem Grund lud ögwthema 
Christa Lattner, Leiterin der Abt. VI/5 (Gebühren und 
Verkehrsteuern) im BMF, zum Gespräch ein. 
Jürgen Sykora stellte die Fragen.

„Für die Ermittlung der Hochrechnungs-
faktoren wurden die durchschnittlichen 

Bodenwerte pro m2 unbebautem Grund 
pro Gemeinde den durchschnittlichen Ver-

kehrswerten pro m2 unbebautem Grund pro 
Gmeinde gegenübergestellt.“

Dr. Christa Lattner ist Leiterin der Abt. VI/5  
(Gebühren und Verkehrsteuern) im  

Bundesministerium für Finanzen

P
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sammlung der Finanzverwaltung sowie verschiedenen frei 
verfügbaren Werten errechnet. 

Der Hochrechnungsfaktor hat – für sich allein genommen 
– keine Aussagekraft über die genaue Wertentwicklung einer 
Gemeinde bzw. eines Stadtteils, sondern stellt das Verhältnis 
zu den durchschnittlichen Bodenwerten zum 1.1.1973 dar. 
Wenn etwa Nachbargemeinden aktuell einen annähernd glei-
chen durchschnittlichen Verkehrswert aufweisen, jedoch un-
terschiedlich hohe Hochrechnungsfaktoren haben, liegt dies 
daran, dass die durchschnittlichen Wertansätze zum 1.1.1973 
eben höher bzw. geringer waren. So lässt sich auch erklären, 
dass beispielsweise Innenstadtlagen im Allgemeinen niedrigere 
Hochrechnungsfaktoren haben als die in den letzten 40 Jah-
ren stärker an Interesse gewonnenen Randbereiche von Städten 
(„Speckgürtel“).“ Die Grundstückswertverordnung – beispiels-
weise auch die Hochrechnungsfaktoren – werden einer regel-
mäßigen internen Evaluierung unterzogen werden, um mögli-
che Problemfelder schnell erkennen und lösen zu können.

Die Grundstückswertverordnung (Pauschalwertmodell) 
verwendet für die Berechnung des Gebäudewerts die 
Begriffe „Nutzfläche“ und „Bruttogrundrissfläche“. Wie 
werden diese Begriffe definiert?
Lattner: Die Definition der Nutzfläche in § 2 Abs. 3 lit. a 
Grundstückswertverordnung orientiert sich an den inhaltlich 
im Wesentlichen gleichlautenden Begriffsbestimmungen des  
§ 17 Abs. 3 MRG, des § 2 Abs. 7 WEG oder in einigen Landes-
wohnbauförderungsgesetzen (vgl. etwa § 2 Z 1 Stmk. WFG). 
Als Nutzfläche gilt somit die gesamte Bodenfläche des Gebäu-
des abzüglich der Wandstärken sowie der im Verlauf der Wände 
befindlichen Durchbrechungen und Ausnehmungen; Treppen, 
offene Balkone und Terrassen zählen nicht zur Nutzfläche. Be-
sondere Regelungen gibt es für Keller, Garagen und Dachbö-
den, um hier der üblicherweise eingeschränkten Wohn- bzw. 
Nutzbarmachung pauschal zu entsprechen. So werden Keller 

und Garagen mit 35% der Bodenfläche berücksichtigt; im Falle 
des Kellers kann ein geringeres Ausmaß der Eignung für Wohn- 
oder Geschäftszwecke nachgewiesen werden. Dachböden sind 
nur zu berücksichtigen, wenn sie ausgebaut sind, dann aber 
ohne prozentuelle Begrenzung.

Fruchtgenussrechte und Wohnrechte finden beim Pau-
schalwertmodell keine Berücksichtigung. Wie sieht dies 
bei der Ermittlung des gemeinen Werts aus?
Lattner: Die Einräumung oder Übernahme bereits eingeräum-
ter Fruchtgenuss- und Wohnrechte stellte nach der Systema-
tik des Grunderwerbsteuerrechts schon bisher keinen wert-
mindernden Tatbestand, sondern eine Gegenleistung dar. Bei 
Übergängen im Familienverband bzw. generell von Todes we-
gen sind sie ohne Bedeutung, weil § 4 Abs. 1 GrEStG in diesen 
Fällen immer den Grundstückswert als Bemessungsgrundlage 
normiert. Für die Ermittlung des Grundstückswerts nach der 
Grundstückswertverordnung sind diese Rechte weder beim 
Pauschalwertmodell noch bei der Anwendung des Immobili-
enpreisspiegels zu berücksichtigen. Selbst wenn der geringere 
gemeine Wert nachgewiesen wird, müssen diese Rechte auf 
Grund der Anordnung in § 10 Abs. 2 i.V.m. Abs. 3 Bewer-
tungsgesetz außer Ansatz bleiben. (Nach dieser Gesetzessstelle 
sind u.a. persönliche Verhältnisse, zu denen auch Verfügungs-
beschränkungen, die in der Person des Steuerpflichtigen oder 
des Rechtsvorgängers liegen, nicht zu berücksichtigen.) Bei 
Übertragungen außerhalb des Familienverbands führen sie zu 
einer (bzw. einem Teil einer) Gegenleistung, wodurch nach 
Maßgabe des § 7 Abs. 1 lit. a GrEStG ein entgeltlicher oder tei-
lentgeltlicher Erwerb vorliegen kann, der eine Besteuerung mit 
dem Normalsteuersatz von 3,5% oder eine gesplittete Besteue-
rung (Normalsteuersatz für die Gegenleistung, Stufentarif für 
die Differenz zwischen Grundstückswert und Gegenleistung) 
nach sich zieht.
Ich danke für das Gespräch.	 n

Zum Autor
Mag. (FH) Jürgen 
Sykora ist Steuer-
berater und in der 
Jungen ÖGWT in 
Niederösterreich
j.sykora@
kanzlei-sykora.at

RZL Software

4911 Tumeltsham, Hannesgrub Nord 35
07752 / 252 - 61              Software@rzl.at

Die Software Komplett-Lösung für WT/BIBU/BH/PV

Die digitale Kanzlei – mit Software 
von RZL verwirklichbar!

Informieren Sie sich jetzt!

Leistungsstark, verlässlich, einfach zu bedienen
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Zum Autor
Mag. Herbert Houf 
ist Wirtschaftsprüfer
herbert.houf@
auditpartner.at

Über das Vermögen eines zur 
Selbstberechnung von Verkehrs-

steuern befugten berufsmäßigen Par-
teienvertreters wird der Konkurs er-
öffnet. Zu diesem Zeitpunkt bestehen 
anhängige Selbstberechnungen in der 
Form, dass zwar die Selbstberechnung 
vorgenommen wurde, die Verbuchung 
des abzuführenden Steuerbetrags auf 
dem dafür eingerichteten Abgaben-
konto des Parteienvertreters jedoch 
mangels Fälligkeit noch nicht erfolgt 
ist. Der Kanzleinachfolger übernimmt 
die Abwicklung dieser Fälle, worauf 
in Folge sein neu eingerichtetes Ab-
gabenkonto mit den bislang nicht 

gebuchten Selbstberechnungsabgaben 
belastet wird. Unglücklicherweise rei-
chen die beim Vorgänger hinterlegten 
Treuhandgelder zur Entrichtung des 
daraus resultierenden Abgabenrück-
stands nicht aus und der Nachfolger 
wird für diese Abgaben in Anspruch 
genommen.

Die Frage nach der Rechtmäßigkeit 
der Verbuchung
Im nachfolgenden Verfahren war die 
Aufgabenstellung, wie der Kanzlei
nachfolger der Inanspruchnahme für 
Selbstberechnungsabgaben, für die er 
primär nicht haftet, entgehen kann. 
Dies führte zu der Frage der Rechtmä-
ßigkeit der Verbuchung auf seinem Ab-
gabenkonto. Um diese Frage zu klären, 
wurde ein Antrag auf Ausstellung eines 
Abrechnungsbescheids gestellt. Dieser 
dient gem. § 216 BAO dazu, um „… 
über die Richtigkeit der Verbuchung 
der Gebarung … abzusprechen“. Dies 
ist deshalb erforderlich, weil Buchun-

gen selbst nicht der Rechtskraft fähig 
sind und Buchungsmitteilungen und 
Kontonachrichten keine Bescheide 
sind und daher nicht angefochten wer-
den können. Abgesehen von der Ein-
haltung der Antragsfrist von fünf Jah-
ren ab Ende des Kalenderjahrs, indem 
die fragliche Buchung vorgenommen 

wurde, sieht § 216 BAO keine weite-
ren Antragsvoraussetzungen vor.

Umso überraschender war es, dass 
das Finanzamt den Antrag als unbe-
gründet abwies und die Ausstellung 
eines Abrechnungsbescheids verwei-
gerte. Angesichts der Tatsache, dass 
das Gesetz keine Begründung fordert, 
eine schwer nachvollziehbare Entschei-
dung. Die dagegen erhobene Berufung 
(damals noch an den UFS) führte zu 
einem nicht minder überraschenden 
Ergebnis: Der angefochtene Bescheid 
wurde vom UFS aufgehoben und der 
Antrag nach § 216 BAO nunmehr we-
gen Unzulässigkeit mangels Aktivlegi-
timation zurückgewiesen. Der Inhaber 
des Abgabenkontos sollte zwar die auf 
seinem Konto erfassten Steuerschulden 
bezahlen, hätte aber keine Berechti-
gung, die Richtigkeit der Verbuchung 
zu hinterfragen.

Erst der VwGH machte diesem 
Schrecken ein Ende, hob die UFS-
Entscheidung wegen Rechtswidrigkeit 
auf und ordnete die Ausstellung eines 
Abrechnungsbescheids an. Auf dessen 
Grundlage kann nun – nach einer ver-
fahrensrechtlichen „Vorlaufzeit“ von 
mehreren Jahren – endlich die Frage 
der Rechtmäßigkeit der Verbuchung 
ausgestritten werden.

Erst der VwGH machte dem  
Schrecken ein Ende und hob die  

UFS-Entscheidung wegen 
Rechtswidrigkeit auf.

Endlich  
rechtmäßig
Abrechnungsbescheid  
gem. § 216 BAO. Wie man mit der  
Abgabenbehörde einen Rechtsstreit  
betreffend die Verbuchung der Gebarung  
austrägt. Von Herbert Houf

Umso überraschender war es, dass das Finanzamt den Antrag als 
unbegründet abwies und die Ausstellung eines Abrechnungsbe-
scheides verweigerte. Angesichts der Tatsache, dass das Gesetz keine 
Begründung fordert, eine schwer nachvollziehbare Entscheidung.

1/201618
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Weitere Anwendungsfälle
Der Abrechnungsbescheid dient also 
der Abklärung von Meinungsverschie-
denheiten betreffend die Verbuchung 
der Gebarung. Diese können z.B. da-
hingehend vorliegen, ob Zahlungsver-
pflichtungen bestehen oder erloschen 
sind, ob Gutschriften zu verbuchen 
und wie diese zu verrechnen sind, ob 
Umbuchungen oder Überrechnungen 
rechtmäßig sind oder Einhebungs-
verjährung eingetreten ist. Auch Un-
klarheiten, durch welche Buchungen 
ein Abgabenrückstand entstanden ist, 
können mit Abrechnungsbescheid 
geklärt werden. Wichtig ist, dass der 
Abrechnungsbescheid nicht über die 
Rechtmäßigkeit von Abgaben- oder 
Haftungsbescheiden abspricht, son-
dern lediglich über die korrekte Vor-

nahme der daraus resultierenden 
Buchungsvorgänge. Ein Abrechnungs-
bescheid kann also nicht dazu verwen-
det werden, um allenfalls versäumte 
Rechtsmittel gegen Abgaben- oder 
Haftungsbescheide nachzuholen.

Zusammenfassung
Ein Antrag auf Abrechnungsbescheid 
unterliegt der Entscheidungspflicht. 
Er bedarf keiner besonderen Recht-
fertigung, wohl trifft die Partei aber 
die Behauptungslast und Konkreti-
sierungspflicht hinsichtlich der Frage 
der strittigen Buchungen. Diese wird 
i.d.R. dadurch erfüllt sein, dass die 
beanstandete Buchung hinreichend 
bezeichnet und eine Behauptung der 
Rechtswidrigkeit der Verbuchung auf-
gestellt wird.	 n

Für uns zählt, was für Sie zählt.
Sie haben klare Vorstellungen und Ziele. Deshalb unterstützen wir Sie und Ihre Ideen 
mit der passenden Finanzlösung.

„Eine Bank, die mich als
  Wirtschaftstreuhänder versteht.“

www.erstebank.at/wirtschaftstreuhaender 
www.sparkasse.at/fb

Besuchen Sie uns auf: 
facebook.com/erstebank.sparkasse
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ÖGWT OnlineAbo-ANMELDUNG
per Fax an 01/315 45 45-33, per Post oder über die Homepage 
unter www.oegwt.at – Rubrik Skripten und CDs

 JA, ich bestelle das ÖGWT Onlineabo, erhalte meinen persönlichen Zugangscode und kann damit sofort loslesen und -hören!

Name 									       

				  

Mitgliedschaftsform:  ¨  natürliche Person      ¨  juristische Person   

Adresse 									       

			 

Tel.-Nr.	F ax-Nr. 	  E-Mail 

			 

Datum	  Unterschrift						    

		

Wir verbinden – 
Menschen und Wissen. 
Ihre ÖGWT – Ihr Servicenetzwerk!

Bleiben Sie informiert!
Das Standardabo gilt bis zum Ende des Kalenderjahrs und verlängert 
sich automatisch um ein weiteres Jahr, wenn es nicht spätestens 
bis 30. November des jeweiligen Kalenderjahrs schriftlich 
gekündigt wird – entweder per E-Mail an sekretariat@oegwt.at 
oder per Fax: 01/315 45 45-33.

Einfach das Bestellformular ausfüllen, 
Zugang erhalten und loslesen und -hören!



Die Kolleginnen und Kollegen der ÖGWT

servicenetzwerk

Eine Initiative von ÖGWT 
und DATEV zur Steigerung 
der Wettbewerbsfähigkeit

Attraktive 
Perspektive
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servicenetzwerk
News aus der österreichischen Gesellschaft der Wirtschaftstreuhänder

Im Dezember 2015 fanden sich die Ehrenpräsidenten, die 
Ehrenmitglieder, die Vorstandsmitglieder und Mitglieder 

der ÖGWT im Hotel Intercontinental in Wien zur General-
versammlung ein. Die ÖGWT steht für Service und für ihr 
Netzwerk. Genau das Festhalten am bereits bewährten Ser-
vicekonzept und den Weiterausbau des Netzwerkgedankens in 
den vergangenen Jahren haben die Mitglieder honoriert. Die 

ÖGWT wird ihr Erfolgskonzept weiter durch gemeinsame 
Events fortsetzen und im Bereich Service auf die traditionellen 
Produkte und auf die Digitalisierung der Kollegen setzen.

Neu gewählt wurden der Vorstand, die Landesleiter, der 
Präsident, das Präsidium und die Generalsekretärin. Die 
ÖGWT gratuliert allen neu gewählten Funktionäre sehr herz-
lich!	 n

ÖGWT Präsident

Klaus Hübner

ÖGWT Präsidium

Peter Bartos
Michaela Christiner 
Hubert Fuchs 
Herbert Houf 
Peter Katschnig 
Waltraud Mäder-Jaksch 
Johannes Pira 
Verena Trenkwalder 

ÖGWT Generalsekretärin

Sabine Kosterski

Burgenland

Stefan Steiger (Landesleiter) 
Johann Vlasich
 
Kärnten

Nathalie Christian
Sylvia Falgenhauer-Schlatte
Peter Katschnig (Landesleiter)
Michael Singer

Niederösterreich

Rupert Daxböck
Werner Frühwirt
Paul Heissenberger ((Landesleiter)

Maria Kwasnitzka
Gerhard Lang
Jürgen Sykora
Erich Schreiner
Werner Steinwendner
Eberhard Wobisch

Oberösterreich

Robert Herger
Monika Kastenhofer-Krammer
Gerald Kreft
Ernestine Lumper-Wiesinger
Gerd-Dieter Mirtl (Landesleiter)
Herwig Pfaffenzeller
Verena Trenkwalder
Johann Wiedlroither

Salzburg

Gunther Bauer (Landesleiter)
Wolfgang Daurer
Johannes Eisl
Johannes Pira
Ursula Strobl 

Steiermark

Michaela Christiner
Klaus Gaedke (Landesleiter)
Eva Haase-Pietsch
Sonja Haingartner
Friedrich Möstl
Bernhard Pucher
Doris Wagner

Tirol

Klaus Hilber (Landesleiter)
Christine Pardeller
Michael Reimair
Helmut Schuchter
Josef Sporer 
Maria Gurina

Vorarlberg

Christian Gerstgrasser
Ferdinand Schurz 
Klaus Wöginger (Landesleiter)

Wien

Peter Bartos
Katharina Drexler-Svoboda
Hubert Fuchs
Günther Hackl
Heinz Harb
Herbert Houf
Paul Kainz
Thomas Keppert
Waltraud Mäder-Jaksch (Landesleiterin)
Gerhard Marterbauer
Walter Mika
Eva Pernt
Barbara Polster
Thomas Schaffer
Christine Weinzierl
Manfred Wildgatsch

Funktionärswahl 
in der ÖGWT
wahl. Am 1. Dezember 2015 fand die jährliche Generalversammlung und  
Vorstandsitzung der Österreichischen Gesellschaft der Wirtschaftstreuhänder statt. 

Auf Basis der 
Statuten wur-

den die neuen 
Landesleiter und 

der neue Vorstand 
gewählt, wobei 
bei der Zusam-
mensetzung in 

den Ländern auf 
Region, Berufs-

gruppe und 
geachtet wurde. 

©
 timsa





 –

 i
S

to
ck



1/201622



Steuerberater haben für mittelständische Betriebe eines 
Landes eine herausragende Bedeutung. Daher ist es nicht 

nur für den Staat, sondern auch für den Berufsstand wich-
tig, dass sich das gute Image der Steuerberater (vgl. KWT 
update 4/2015) in der digitalen Gesellschaft fortsetzt. Hier-
zu scheint es erforderlich, dass sich der Berufsstand zeitnah 
mit den Handlungsfeldern, die auf dem Weg in die digitale 
Gesellschaft zu lösen sind, eingehend auseinandersetzt. Die-
se Transformation birgt Risiken, schafft aber auch Chancen. 
Das Projekt „Attraktive Perspektive“ vermittelt Ihnen in den 
kommenden drei Ausgaben der ÖGWThema für die drei 
wesentlichen Handlungsfelder Hinweise und Informationen 
zur Chancennutzung, die im Interesse einer Stärkung der 
Marktposition und des zukünftigen Images der Steuerberater 
lie gen. Damit soll der Wettbewerb um Mitarbeiter und Ho-
norarzuwächse erfolgreich gestaltet werden. Die qualifizierte 
Auseinandersetzung des Berufsstands mit den rechtlichen 
Rahmenbedingungen hat hohe Priorität und ist eine mit ho-
hem Verantwortungsbewusstsein wahrgenommene Aufgabe, 
auf die im Projekt nicht gesondert eingegangen wird. 

Der Schwerpunkt der Initiative „Attraktive Perspektive“ 
liegt in den Themen Mitbewerb (Kunden), Digitalisierung 
(Technologie) und Mitarbeiter (Führung). Das Ziel der Initi-
ative ist es, dem Berufsstand Handlungsfelder und -optionen 
aufzuzeigen, die dabei unterstützen, in einer digitalen Gesell-
schaft mit entsprechend qualifizierten und motivierten Mitar-
beitern die verfügbare Technologie im Interesse der Kunden 
einzusetzen. Dann kann  das Leistungsspektrum der Steuer-
berater helfen, die Anforderungen der Unternehmer so zu er-
füllen, dass damit eine höhere Wertschöpfung als aktuell gene-
riert werden kann. Mehr Umsatz durch neue Wertschöpfung.

Attraktive Perspektive
Attraktiv soll das Image des zukünftigen Steuerberaters in der 
digitalen Gesellschaft nicht nur für die Klienten sein, sondern 
auch für die kommende Generation der Mitarbeiter. Diesem 
Thema werden wir in der abschließenden ÖGWThema in 
2016 ein besonderes Augenmerk widmen. Der demografischen 
Entwicklung und den Interessen der Generation Y, Z und iGe-
neration muss das Arbeitsumfeld in der Steuerberatung Rech-
nung tragen. Die Voraussetzungen hierzu sind jetzt zu schaffen: 
in den Betrieben, bei den politischen Rahmenbedingungen und 
durch entsprechende Ausbildungsinitiativen.

Perspektive entsteht durch die kritische Prüfung der aktuellen 
Positionierung und der daraus resultierenden Chancen für den 
Berufsstand. Es ist bereits erkennbar, dass die zukünftige Posi-
tionierung in der digitalen Gesellschaft einige Veränderungen 
bedingt. Der richtige (effiziente, effektive) Einsatz der Techno-
logie durch die Mitarbeiter und die aus dem Technologieein-
satz ableitbaren Leistungen erlauben eine Neupositionierung 
von Steuerberatung. Legt man den Fokus auf die „Attraktive 
Perspektive“, so gelingt eine Neuausrichtung, mit der die Wert-
schöpfung in den nächsten zehn Jahren für den Berufsstand ver-
doppelt werden kann. Wir skizzieren, wie!	 n

Attraktive Perspektive
Service. Eine Initiative von ÖGWT und DATEV  
zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit  
von Steuerberatern.

Wir skizzieren, 
wie der richtige 
Einsatz der 
Technologie 
zu einer Neu
positionierung 
der Steuer
beratung führt.

Veranstaltungstermine  
ÖGWT „Attraktive Perspektive“
ÖGWT Trainingszentrum in Wien
Ort: ÖGWT, Tiefer Graben 9/1/11, 1010 Wien 
jeweils 9.00 bis 17.00, Anmeldung unter www.oegwt.at

TEIL 1. 28.4.2016 
Faktoren für eine langfristig erfolg-
reiche Positionierung am Markt

TEIL 2. 23.6.2016
Faktor Mitbewerb: Klienten gewinnen 
von Buchhaltern und Unternehmens-
beratern

TEIL 3. 20.10.2016
Faktor Technologie: Wie „Digital  
Cloud“, „Big Data“ und Automatisie-
rung uns Schwung verleihen

TEIL 4. 14.12.2016
Faktor Mitarbeiter: Motivierte Mitar
beiter durch Führung, Qualifikation 
und Wertschätzung

Qualität
Image

Haftung

Honorar

Leistungskatalog
Vorbehaltsaufgabe

Qualifi-
kation

Produktionskosten
Generation Y
Generation Z
iGeneration

Arbeitgeber-
attraktivität

Preisdruck

Steuerberater MitbewerbMitarbeiter

Gesetze

Digitalisierung

1/2016 23



News aus der österreichischen Gesellschaft der Wirtschaftstreuhänder

servicenetzwerk

24

Über die Entwicklung 
der modernen Kanzlei
Zukunft. Die Internationalisierung österreichischer Unternehmen steigt. 
Welche Schlüsse sollten Steuerberaterkanzleien daraus ziehen? 
Besteht Handlungsbedarf? Von Klaus Wöginger

Internationalisierung und grenzüberschreitende Sachver-
halte haben in den letzten Jahren signifikant zugenom-

men. Österreichs Unternehmer sind zu erfolgreich am Welt-
markt, als dass unser Berufsstand diesen Umstand ignorieren 
könnte. Am Beispiel Vorarlbergs mit der direkten Nähe zu 
Deutschland, der Schweiz und zu Liechtenstein wird dies be-
sonders deutlich – aber auch vermeintlich grenzferne Regi-
onen Österreichs sehen sich mit diesem Trend konfrontiert.

Die Unternehmen nutzen vermehrt die Chancen der In-
ternationalisierung. Selbst kleine Unternehmen wagen den 
Schritt über die Grenzen, um sich die Chancen attraktiver 
Auslandsmärkte nicht entgehen zu lassen. So sind z.B. Un-
ternehmen in Vorarlberg auf Grund des starken Schweizer 
Frankens und des vergleichsweise moderaten heimischen 
Lohnniveaus in den letzten Jahren auf dem Schweizer Markt 
noch wettbewerbsfähiger geworden.

Die Wirtschaft hat die Potenziale erkannt – nun ist es 
an den Steuerberatern, entsprechend darauf zu reagieren und 
diese Entwicklung nicht zu verschlafen. 

Steuerberater sind gefordert
Die Berührungspunkte mit dem Ausland sind inzwischen 
so vielfältig, dass sich kein Steuerberater sich diesen Themen 
entziehen kann. Rein national agierende Unternehmen sind 
ebenso selten geworden wie steuerliche Themen, die keine 
grenzüberschreitende Bezügen bzw. Berührungspunkte haben.

  Die mit der Internationalisierung auf Steuerberater zu-
kommenden Problemstellungen sind so vielfältig wie unsere 
Klienten – seien es Betriebsstätten, Verrechnungspreise oder 
Sozialversicherungsthemen. Hinzu kommen Multi- und 
bilaterale Abkommen, wie z.B. die Steuerabkommen mit 

Liechtenstein und der Schweiz, die punktuell zu massivem 
Beratungsbedarf geführt haben. Aber auch „Nebenschau-
plätze“, wie nontarifäre Handelshemmnisse (z.B. Meldever-
pflichtungen bei Auslandstätigkeit) oder das ewige Thema 
der grenzüberschreitenden Kfz-Nutzung. Wird der Klient 
hier nicht rechtzeitig entsprechend beraten, kann dies in vie-
len Bereichen massive Strafen nach sich ziehen. 

Starke Partner vor Ort werden gebraucht  
Die Komplexität des Steuerrechts nimmt dramatisch zu. 
Die Gesetze wachsen dynamisch – gleichzeitig werden kla-
re Strukturen und Konzepte aufgegeben bzw. die Besteue-
rungslogik durch immer mehr Einzelfallregelungen ersetzt. 
Sowohl im nationalen als auch im ausländischen Steuer-
recht erfordert die zielgerichtete Beratung inzwischen ein 
detailliertes Fachwissen. Konzeptionelle bzw. oberflächliche 
Kenntnis ausländischer Rechtsmaterien reichten nicht mehr 
aus. Beratung in ausländischen Abgabensachen ohne Bei-
ziehung eines (lokalen) Experten mit Detailwissen bedeutet 
oftmals ein signifikantes Risiko einer Fehlberatung und der 
damit verbundenen Haftung.

 Durch jeden ausländischen Steuerdschungel gibt es einen 
Trampelpfad, den der österreichische Berater vielfach nicht 
kennt bzw. kennen kann. Auch bei einfachen Aufgabenstel-
lungen ist man im Verwaltungsverfahren ohne einen lokalen 
Ansprechpartner oft verloren. Entsprechend wichtig ist es, 
einen starken Partner vor Ort zu haben, der die lokalen Ver-
hältnisse kennt. Dies gilt vielfach sogar für Nachbarländer: 
Kann ein österr. Steuerberater z.B. das in der Schweiz auf 
Bundes-, Kantons- und Gemeindeebene differenziert gere-
gelte Steuersystem wirklich bis ins Detail verstehen und dar-
über hinaus aktiv beraten?

Besonders die Steuerabkommen zwischen 
Liechtenstein und der Schweiz haben in letzter Zeit 
zu massivem Beratungsbedarf geführt. Dazu kommen 
viele Nebenschauplätze wie die grenzübergreifende 
Kfz-Nutzung.

Zum Autor
MMag. Klaus  
Wöginger ist Wirt-
schaftsprüfer und 
ÖGWT Landesleiter 
in Vorarlberg
klaus.woeginger@
bwd.at
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Internationales Netzwerk – dabei sein ist alles?
Ein internationales Netzwerk bietet diesbezüglich natürlich 
Vorteile. Primär sind es die kompetenten Ansprechpartner, 
die man direkt ohne lange Recherche zur Hand hat. Gerade 
für kleinere Kanzleien stehen in einem Netzwerk auch An-
sprechpartner in Ländern zur Verfügung, mit denen sonst 
kaum Berührungspunkte bestehen bzw. die nur im Einzelfall 
benötigt werden. 

Nachteilig sind die Kosten, die mit der Mitgliedschaft in 
einem Netzwerk zwangsläufig erwachsen. Im Hinblick auf 
immer kostensensitivere Klienten sollte der Steuerberater 
abwägen, wie oft ein solches (globales) Netzwerk tatsächlich 
benötigt wird und welche Leistungen wirklich selber ange-
boten werden können und sollen. Oftmals lässt sich ein wei-
tes Spektrum bereits durch wenige ausgesuchte ausländische 
Partnerkanzleien abdecken.

Ob internationales Netzwerk oder ausgesuchte Partner 
– unser Berufsstand braucht vermehrt starke Partner im In- 
und Ausland, um den Anschluss nicht zu verpassen und den 
Anforderungen moderner Klienten gerecht zu werden.	 n

Je tiefer man 
in das öster

reichische  
Steuerrecht 

schaut, desto 
komplexer  

wird es.

Dienstplan - Zeiterfassung - Monatsauswertung - Statistik

Überlassen Sie Personalkosten 
nicht dem Zufall! Verbessern Sie die 
Zusammenarbeit mit Ihrem Mandanten. 

www.rota.at
rota GmbH & Co. KG
Mattigplatz 8-9, 5162 Obertrum,  Österreich, T. +43 - (0)662 - 48 12 90, office@rota.at

IHR MANDANT PROFITIERT DURCH:
•  Verbesserte Arbeitsaufzeichnungen.
•  Warnungen bei arbeitsrechtlichen,  

gesetzlichen Verstößen.
•  Ausnutzung des Durchrechnungszeitraumes.
•  Abstimmung von Buchungslagen mit Personaleinsatz. 
•  Übersicht über Überstunden, Zeitausgleich und  

Feiertagsguthaben bereits während der Planung.
•  Bessere Übersicht, geringere Verwaltungskosten  

durch einfache optimale Bedienung.

SIE PROFITIEREN DURCH:
•  Exakte Monatsauswertungen für die Lohnverrechnung.
• Auswertung des  Durchrechnungszeitraumes.
• Berechnung des Ausfallprinzips.
•  Erstmalige Gehalts-Einstufung durch den Klienten.
•  Effizienzsteigerung im Bereich der Lohnverrechnung.
•  Betriebswirtschaftliche Daten für eine Beratung.
•  Verbindung zur Lohnverrechnung über Schnittstellen 

(RZL, BMD, u.a.)

Vertrauen Sie auf 30-jährige Steuerberatungserfahrung. Erleichtern Sie 

Ihren Klienten den Arbeitsaufwand – machen Sie mit uns den richtigen 

Schritt in die Zukunft! Ich verbürge mich für unsere Leistung!  

 
Mag. Andreas Vogl, Geschäftsführer rota GmbH & Co. KG

Die Software vom Dienstplan- und  
Zeiterfassungs-Spezialisten

RotaInserat210*143OEGWT.indd   1 09.02.16 | KW 6   14:45
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Den Stoff für die Steuerberaterprüfung 
zu lernen und zu verstehen ist eine 

Sache. Eine andere ist es, das Gelernte am 
Prüfungstag auch auf Papier zu bringen. 
Es gilt, im entscheidenden Moment die 
beste Leistung abzurufen. Für viele ange-
hende Steuerberater ist die Berufsberechti-
gungsprüfung eine der größten, die sie zu 
bewältigen haben. Durch Prüfungsangst 
oder Blackouts scheitern viele Kandida-
ten dabei weniger am Schwierigkeitsgrad 
oder Umfang der Aufgaben als vielmehr 
an sich selbst und der eigenen Nervosität 
oder Angst. Deshalb spielt neben der fach-
lichen auch die mentale Vorbereitung eine 
Entscheidende Rolle. Dies kann man auch 
bei Sportlern vor wichtigen Wettkämpfen 
oder bei Künstlern zur Bekämpfung von 
Lampenfieber beobachten.

Tipps für den persönlichen Lernerfolg
In der Vorbereitung unerlässlich sind 
Zeitmanagement und Disziplin in der 
Einhaltung des Lernplans. Gute Vorbe-
reitung und das Erlernen des Stoffs mit 

wenig Zeitdruck schaffen Selbstsicherheit 
und wirken positiv. Zudem ist es gut, den 
Stoff in Pakete zu schnüren, um Struktur 
zu schaffen und Teilerfolge zu realisieren. 
In all dem „Lernstress“ sollte auf Pausen 
nicht vergessen werden. Auch in der 
heißen Phase bringt ausreichend Schlaf 
mehr als eine „Lern-Nachtschicht“. 
Schlafentzug vermindert die Aufnahme-
fähigkeit und bringt den emotionalen 
Haushalt aus dem Gleichgewicht.

Der Mensch fühlt sich am sichersten 
in bereits bekannten Situationen. Routi-
ne schafft Ruhe. Und in der Ruhe liegt 
die Kraft. Es hilft daher, die Prüfungssitu-
ation im Kopf durchzuspielen. Sich von 
Freunden abprüfen zu lassen und das Ge-
lernte mündlich wiederzugeben – so wie 
man dies auch bei der Prüfung machen 
wird – bzw. das Lösen von Probeklausu-
ren und Beispielen anstatt des reinen „Pa-
ragrafen-Streberns“, dient nicht nur der 
Wiederholung und der Manifestierung, 
sondern trainiert auch das für die Steu-
erberaterprüfung notwendige vernetzte 
Denken. Visualisieren Sie die erfolgrei-
che Absolvierung und die Zeit nach der 
Prüfung. Dies lenkt von negativen Ge-
danken ab und motiviert, diesen Zustand 
Realität werden zu lassen. 

Sollten sich die Sorgen oder Ängste 
hinsichtlich der Prüfung dadurch nicht 
beseitigen lassen, kann es helfen, die Ur-
sachen dafür zu suchen und ihre Rele-
vanz zu hinterfragen. Sind die Folgen des 
Misserfolgs tatsächlich so gravierend, dass 
die Angst gerechtfertigt ist?

Ein Adrenalinüberschuss kann am 
Prüfungstag zur Blockade führen. Um 
das Hormon abzubauen, sollte sich der 
Kandidat am Tag vor der Prüfung durch 
Bewegung auspowern. Das erhöht auch 
gleichzeitig die Wahrscheinlichkeit für ei-
nen ruhigen Schlaf trotz Nervosität.

Selbstvertrauen tanken
Kurz vor der Prüfung sollte man sich 
vor allem auf die eigenen Stärken kon-
zentrieren, statt über Schwächen oder 
vernachlässigte Stoffgebiete nachzu-
denken und neue Fragen aufzuwerfen. 
Beim Durchspielen der Prüfungssitu-
ation sollte man sich abschließend am 
besten zu einem Gebiet befragen lassen, 
in dem man sattelfest ist, um Selbstver-
trauen zu tanken. Der Kandidat sollte 
sich stets bewusst sein, dass es fast nicht 
möglich ist, alles zu wissen. Das ist 
auch nicht notwendig.

Am Prüfungstag selbst sollten kei-
ne Experimente gewagt werden. Das 
Frühstück sollte dem eines „normalen“ 
Tages entsprechen, jedenfalls keines 
sein, das belastet und es sollte ausrei-
chend Wasser getrunken werden. Wer 
rechtzeitig zur Prüfung fährt und einen 
Zeitpuffer einplant, erspart sich Ver-
unsicherung durch unvorhergesehene 
Verzögerungen, sollte sich aber nicht 
von wartenden Kollegen nervös ma-
chen lassen. Kollektive Panik war noch 
nie von Nutzen.

Schon in der Vorbereitungsphase 
können Körper- und Handhaltungen 
getestet werden, in und mit denen man 
sich wohlfühlt. Diese können bewusst 
eingenommen werden, ähnlich wie Poli-
tiker bei Reden und Diskussionsrunden.

Wer es mit der Vorbereitung über-
treibt und allzu gelassen in die Prüfung 
geht, tut sich auch nicht zwingend ei-
nen Gefallen. In geringem Maß wirkt 
Nervosität nämlich aktivierend. Der 
sogenannte Eustress führt zu (dosierter) 
Adrenalinausschüttung und besserer 
Sauerstoffversorgung des Gehirns.

Zu guter Letzt heißt es: die Nerven 
nicht wegwerfen. Nach bestandener Prü-
fung darf der Erfolg gefeiert werden.	 n

zum autor
Mag. (FH) Paul 
Machat ist Berufs-
anwärter Steuer-
berater und in der 
Jungen ÖGWT in 
Niederösterreich
p.machat@
kanzlei-sykora.at

Routine schafft 
Ruhe. Und in 

der Ruhe liegt 
die Kraft.  

Es hilft daher, 
die Prüfungs-

situation im 
Kopf durch-

zuspielen.
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Kühler Kopf in der 
heißen Phase

mentale Prüfungsvorbereitung. Wie man den Lernstress 
in Grenzen halten kann. Von Paul Machat

berufsanwärter



Um als junge Steuerberater tätig zu 
werden, ist u.a. auch eine Berufshaft-
pflichtversicherung abzuschließen. Unser 
damaliger Vizepräsident Karl Bruckner 
hat diese noch initiiert und sie ist insbe-
sondere für junge Kollegen sehr interes-
sant. Natürlich ist sie auch für etablierte 
Kollegen eine gute Variante. Die Berufs-
haftpflichtversicherung ist schon ab EUR 
588,– pro Jahr möglich.  

Der Rahmenvertrag der Allianz für 
ÖGWT Mitglieder besteht seit dem Jahr 
2013 und wird seither von vielen Mitglie-
dern in der ÖGWT gut angenommen. 
Vorteilhaft ist vor allem die attraktive 
Prämiengestaltung für Berufseinsteiger. 

Hier die wichtigsten Eckpunkte 
im Detail:  
	Versicherungssumme mit Varianten 

EUR 72.673,– oder EUR 242.243,–
	dreifache Jahresmaximierung (keine 

Beschränkung im Pflichtversiche-
rungsbereich)

	Deckung für reine Vermögensschäden 
inkl. Beschädigung (jedoch nicht Ab-
handenkommen) von elektronischen 
Datenträgern oder Daten

	Nachmeldefrist: Varianten zehn Jahre 
oder unbeschränkt 

	räumlicher Geltungsbereich: Europa 
im geografischen Sinn, Deckung auch 
für Verstöße gegen außereuropäisches 
Bilanzierungsrecht bzw. Bilanzierungs-
vorschriften (insb. auch für US-GAAP)

	Zurechnung von deckungsschäd-
lichem Verhalten (wissentliche 
Pflichtverstöße, Obliegenheitsverlet-
zungen) nur gegenüber dem jeweils 
Handelnden; Deckungsverlust für 
sämtliche Versicherten nur bei Hand-
lungen von gesetzlichen Vertretern 
bzw. Gesellschaftern des Versiche-
rungsnehmers

	Bürohaftpflicht: Versicherungssum
me für Sach- und Personenschäden 
EUR 1.000.000,– (inkl. Mietsach-
schäden), Selbstbehalt EUR 500,–

	Selbstbehalt: 10% des Schadens, min. 
EUR 350,–, max. EUR 3.500,–  
(höhere Obergrenzen von max. 
EUR 5.000,–, EUR 7.000,– oder 
EUR 10.000,– möglich)

	Prämienbemessung anhand des Um-
satzes und des Umfangs der Berufsbe-
fugnis (Aufsplittung der Umsatzan-
teile für Stb- und WP-Tätigkeiten)

	Prämienhöhe ab EUR 588,– per anno

Für die Beantwortung von Fragen stehen 
Ihnen unsere Generalsekretärin StB  
Mag. Sabine Kosterski sowie Mag. 
Thomas Wagner vom Versicherungs-
makler von Lauff und Bolz (t.wagner@
vonlauffundbolz.at, Tel. 01 89 00 25 
338) gerne zur Verfügung. 

Konditionen für die 
Berufshaftpflichtversicherung

Service. Rahmenvertrag der Allianz für alle ÖGWT-Mitglieder, 
schon ab EUR 588,– pro Jahr. Von Bernhard Metzger

jungeögwt

zum autor
Mag. Bernhard 
Metzger ist
Steuerberater
bernhard.metzger@

jupiter.co.at

Unser damaliger Vizepräsident  
Karl Bruckner hat diese noch initiiert und 
sie ist insbesondere für junge Kolleginnen 
und Kollegen sehr interessant.

Von Lauff und Bolz erstellt nach Ermittlung der Risikoinformationen ein 
individuelles Angebot für Sie. Darüber hinaus bietet von Lauff und Bolz 
für alle ÖGWT Mitglieder ein kostenfreies Beratungsservice an. ©
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Mit einiger, der Kammerpolitik geschuldeten, Verzögerung 
soll die bereits im November letzten Jahres vom Fach-

senat verabschiedete Stellungnahme zur verhältnismäßigen 
Durchführung von Abschlussprüfungen Ende Februar nun 
auch im Kammervorstand beschlossen werden. Diese enthält 
Überlegungen zur Berücksichtigung von Größe, Komplexität 
und Risiko des Prüfungsgegenstands im Rahmen der Prüfungs-
durchführung und soll damit Abschlussprüfer bei der Durch-
führung von Abschlussprüfungen nach dem Fachgutachten 
KFS/PG 1 unterstützen. Dieses verlangt für die Prüfung von 
Geschäftsjahren, die am oder nach dem 30. 6. 2016 enden, die 
Anwendung der International Standards on Auditing (ISA). 
Demzufolge soll auch die neue Stellungnahme ab demselben 
Zeitpunkt anzuwenden sein.

Der Begriff der Verhältnismäßigkeit
Die Verhältnismäßigkeit bezieht sich auf die gesamte Abwick-
lung, von der Auftragsannahme über die Planung, die Beurtei-
lung der Risiken und Festlegung der Strategie, die Antworten 
auf das Risiko und Sammlung von Prüfungsnachweisen bis 
zur Finalisierung der Prüfung und Berichterstattung. In allen 
diesen Abschnitten können Verhältnismäßigkeitsüberlegungen 
Platz greifen, naturgemäß werden diese aber in den Kernpro-
zessen der Prüfungsplanung und Risikobeurteilung am um-
fassendsten zum Tragen kommen. Insbesondere zur Frage der 
Auseinandersetzung mit dem IKS gibt die Stellungnahme viele  
Hinweise. Eine zentrale Bedeutung kommt dabei dem Begriff 
„kleine Einheit“ im Sinne ISA 200.A64 zu. Klein ist danach 
weniger als quantitatives, sondern vielmehr als qualitatives 
Merkmal im Sinne von geringer Komplexität und geringem Ri-
siko zu verstehen. Die tatsächliche Größe eines Unternehmens 
stellt in diesem Kontext vor allem ein Indiz dafür dar, dass eben 
einfache, risikoarme Strukturen vorliegen können.

Auch wenn das manche gewünscht hätten, kann die Stel-
lungnahme keine „Formel“ anbieten, nach der auf Basis von 
Eckdaten des Prüfungsgegenstands der Grad der 
verhältnismäßigen Prüfung errechnet werden 
kann. Vielmehr hat darüber der Abschluss
prüfer nach den jeweiligen Umständen 
nach pflichtgemäßem Ermessen zu ent-
scheiden. Was die Stellungnahme anbie-
tet, sind Entscheidungshilfen, die darin 

bestehen, dass jene Anforderungen der ISA, die einer verhält-
nismäßigen Anwendung respektive Erfüllung zugänglich sind, 
systematisch aufbereitet werden. Neben den materiellen Aspek-
ten des Umfangs von Prüfungshandlungen und der Zahl der 
Prüfungsnachweise kann auch die Dokumentation bei der Prü-
fung von kleinen Einheiten einfacher gestaltet werden. Beson-
dere Erleichterungen ergeben sich für Einpersonenprüfungen, 
wenn neben dem Abschlussprüfer keine weiteren Mitarbeiter 
zum Einsatz kommen. Jedenfalls muss die Dokumentation so 
gestaltet sein, dass sie für einen erfahrenen Prüfer verständlich 
ist und dieser die Prüfungsschritte und die daraus abgeleiteten 
Prüfungsergebnisse nachvollziehen kann. Schließlich kann 
auch die Kommunikation zwischen Abschlussprüfer und dem 
geprüften Unternehmen, insbesondere dem Management ei-
nerseits als wie auch den für die Überwachung Verantwortli-
chen andererseits, weniger formell abgehandelt werden.

Zusammenfassung
Die Stellungnahme zur verhältnismäßigen Durchführung von 
Abschlussprüfungen ist kein eigener Prüfungsstandard für klei-
ne Einheiten. Dem Abschlussprüfer bleibt eine umfassende 
Kenntnis der ISA damit nicht erspart. Sie stellen aber einen 
Leitfaden dar, wie man schneller die notwendigen von den 
nicht notwendigen Anforderungen trennt und damit eine Prü-
fung effizienter abwickeln kann. 	 n

Verhältnismäßige 
Prüfung nach ISA

Fachsenat. Über die Stellungnahme KFS/PE27 für Unter-
nehmensrecht und Revision zur verhältnismäßigen Durchführung 

von Abschlussprüfungen. Von Herbert Houf

29

wirtschaftsprüfer

Zum Autor
Mag. Herbert Houf 
ist Wirtschaftsprüfer
herbert.houf@
auditpartner.at

„Kleine Einheit“: 
Klein ist danach 
vielmehr als 
qualitatives 
Merkmal zu 
verstehen.

Die ISA stellen 
einen Leifaden 
dar, wie man 
schneller die 
notwendigen 
von den nicht 
notwendigen 
Anforderungen 
trennt ...
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100 Sachverhalte – 
100 Lösungen  
2	 Umgründungen steuerlich 
richtig gestalten    

Ob die Einbringung eines Einzelun-
ternehmens in eine GmbH oder eine 
Verschmelzung über nationale Grenzen 
hinweg – die Anwendungsbereiche 
einer Umgründung sind mannigfaltig. 
Gegliedert nach den einzelnen Umgrün-
dungstypen, hilft Ihnen dieses Werk, 
Fallen zu vermeiden und alle formalen 
Erfordernisse einzuhalten.
Mit

	 verständlichen Erläuterungen zu 
jedem Umgründungstatbestand

	 100 Sachverhalten samt 100 Lösun-
gen aus der Beratungspraxis,

	 der Erfassung zahlreicher nationaler 
und vor allem internationaler Um-
gründungskonstellationen.

Krickl/Jerabek/Rittsteuer,  
Umgründungen in Fallbeispielen. 
Manz Verlag 2015. XX, 252 Seiten. Br. 
EUR 58,–. ISBN 978-3-214-09192-7

Aktuelle Rechtsfragen  
3 	�Zum 65. Geburtstag
 

Mehr als 40 Autoren haben sich unter 
der Herausgeberschaft von Walter 
Blocher, Martin Gelter und Michael 
Pucher zusammengefunden, um  
o. Univ.-Prof. Dr. Christian Nowotny zu 
seinem 65. Geburtstag zu gratulieren.

Die Autorenliste liest sich wie das Who 
is who des Gesellschafts- und Unterneh-
mensrechts. Die Themen spannen sich 
vom allgemeinen Zivil- und Unterneh-
mensrecht über Rechnungslegung bis 
zum Immaterialgüter- und Kapital-
marktrecht – ein bunter Strauß für den 
renommierten Jubilar!

Blocher/Gelter/Pucher,  
Festschrift Christian Nowotny. Manz 
Verlag 2015. Ln. XVIII, 814 Seiten.  
EUR 158,–. ISBN 978-3-214-03497-9

Was uns wirklich  
beeindruckt. Wie Sie 
auf andere wirken. 
4 	Mit Ausstrahlung gewinnen
  

Wie kommt es, dass Menschen wie 
Bill Clinton, George Clooney und 
Angela Merkel die Aufmerksamkeit der 
Menschen auf sich ziehen? Sie besitzen 
Charisma, das gewisse Etwas und eine 
unglaublich positive Ausstrahlung. Die 
gute Nachricht: Charisma ist nichts 
Geheimnisvolles, das nur wenigen Aus-
erwählten gegönnt ist – die Zutaten für 
eine faszinierende Wirkung trägt jeder 
Mensch in sich. Die Bestsellerautorin 
und renommierte Trainerin Claudia 
E. Enkelmann hat die entscheidenden 
Faktoren für eine gewinnende Wirkung 
erforscht und ein praxisorientiertes Mo-
dell entwickelt, mit dem man die eigene 
Ausstrahlung und Anziehungskraft 
gezielt steigern kann.

Enkelmann, Einfach mehr Charisma. 
2. Auflage. Linde 2015. 232 Seiten. 
EUR 19,90. E-Book EUR 15,99. 
ISBN 978-3-709- 30598-0

So viel hat sich 
schon lange nicht 
geändert 
1 	Mit der großen Steuerreform 
 

Ua berücksichtigt:
	 Steuerreformgesetz 2015/2016

–	 umfangreiche Änderungen bei 
den Steuerbefreiungen gemäß § 3 
EStG

–	 neue Bewertung von Sach-
bezügen bei Dienstautos und 
Mitarbeiterrabatten

–	 Abschaffung der Topf-Sonderaus-
gaben

–	 alle Änderungen im SV-Recht 
(neue Beitragssätze, Anhebung 
der Höchstbeitragsgrundlage)

–	 u.v.m.
	 Neuerungen aufgrund des LStR-

Wartungserlasses 2015 (Entwurf)
	 Abgabenänderungsgesetz 2015 

(Entwurf)
	 Gemeinnützigkeitsgesetz 2015  

(Entwurf)
	 Sozialrechts-Änderungsgesetz 2015 

(Entwurf)
Außerdem neu:

	 Kapitel, u.a. zur Rückerstattung von 
SV-Beiträgen 

	 Überarbeitung von mehr als 30 Bei-
spielen sowie Implementierung neuer 
Beispiele

	 Lohnsteuertabellen (Taglohn, 
Monatslohn, Pensionsbezug), Brutto-
Netto-Tabellen nach dem neuen Ein-
kommensteuertarif und SV-Tabellen 
für 2016

Hofbauer/Krammer, Lohnsteuer 
2016. Manz Verlag 2015.  
XXVIII, 500 Seiten. Br. EUR 54,– /  
EUR 43,20 im Abonnement.  
ISBN 978-3-214-08062-4

1
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Zur Autorin
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und Vorsitzende 
des Fachsenats 
für Steuerrecht 
vtrenkwalder@kpmg.at

Ein Jahr mit viel Potenzial
Zukunft. Wird das Jahr 2016 tatsächlich das Jahr der Steuervereinfachung? 

Von Verena Trenkwalder 

imfokus

Der Wirtschaftsstandort Österreich ist in den letzten Jahren 
ein bisschen ins Trudeln geraten. In den diversen Ran-

kings und Indices findet sich Österreich schon lange nicht mehr 
im Spitzenfeld, während unsere Nachbarländer Schweiz und 
Deutschland sowie die skandinavischen Staaten ihre Spitzen-
plätze weiterhin behaupten. Natürlich wäre es zu einfach, den 
Wirtschaftsstandort nur anhand der Steuern zu beurteilen. Fakt 
ist aber, dass die hohe Steuerbelastung sowie das Steuer- und 
Abgabensystem sehr wohl negativ zu Buche schlagen.

Nationale Alleingänge
Mit der Steuerreform werden Arbeitseinkommen in einem ho-
hen Ausmaß entlastet. Da die Gegenfinanzierung aber auf eher 
wackeligen Beinen steht und die Verschuldung des Bundes mit 
über 85 % des BIP bereits sehr hoch ist, scheinen weitere Ent-
lastungen derzeit nicht in greifbarer Nähe zu sein. 

Die Gegenfinanzierung der Steuerreform erfolgt im Wesent-
lichen durch Betrugsbekämpfung. Meldeverpflichtungen, 
Steuerabzüge, Rechnungslegungspflicht und Registrier-
kassen führen für die Wirtschaft zu administrativen 
Mehrbelastungen. Die nationalen Alleingänge 
in der Betrugsbekämpfung vergrößern 
zudem die Komplexität für global tätige 
Unternehmen. Überbordende Schutz-
vorschriften und Überwachungsmaß-
nahmen entwickeln sich zum Wachstums-
hemmer in Österreich.

Auch wenn man realistisch davon ausgehen 
kann, dass manche auf der Hand liegende Ver-
einfachungen am zu hohen Steuerausfall scheitern 
und gewisse realpolitische Erfordernisse für so man-
che Unsystematik bestehen, verbleibt noch genug Raum 
für Vereinfachung. 

Forderung nach Berechenbarkeit
Zuoberst steht die Forderung nach einer Vorhersehbar- 
und Berechenbarkeit des Steuersystems. Dazu gehört 
auch die langjährige Forderung der KWT nach 
einem Jahressteuergesetz, das ohne Zeitdruck 
mit ausreichend langer Begutachtungsfrist und 
einer ausreichenden Umsetzungsfrist bis zum 
Inkrafttreten eine massive Verbesserung gegen-
über der jetzigen Situation darstel-
len würde. 

Auch im Bereich der Steuereinhebung gäbe es viel Einspa-
rungspotenzial, von einem Abspecken der Erklärungsformula-
re bis zu einer Verbesserung des Ablaufs der Vor- und Nach-
bescheidkontrollen. 

Im Bereich der Lohnverrechnung kommt es durch die Steu-
erreform zu einer Reduktion der Beitragsgruppen. Dennoch 
besteht die Forderung nach weitergehenden Vereinfachungen, 
einer einheitlichen Dienstgeberabgabe, einer gemeinsamen 
Einhebung aller Abgaben und einer Zusammenlegung der 
Versicherungsträger samt Vereinheitlichung des Beitrags- und 
Leistungsrechts. Die Forderung nach der Einbeziehung des  
13. und 14. Monatsgehalts in den laufenden Tarif würde nicht 
nur zu einer Vereinfachung der Lohnverrechnung, sondern auch 
zu einer besseren Optik im internationalen Vergleich führen.

Besonderes Vereinfachungspotenzial be 
stünde auch bei den diversen Zulagen sowie bei 

den Reisekosten. Eine klare und eindeutige Abgren-
zung zwischen Dienst- und Werkvertrag ist eben-

so zu fordern wie eine einheitliche Besteue-
rung von Gesellschaftergeschäftsführern. 

Rechtsformneutralität
Auf die erfreulichen Schritte der Abschaffung 

der Kreditgebühren und der Gesellschaftsteuer 
sollte nun eine weitere Entrümpelung des Ge-

bührenrechts folgen. 
Wichtig wäre auch eine weitgehende 

Rechtsformneutralität des Steuerrechts. 
Die Einkunftsarten können auf einen un-
ternehmerischen und nichtunternehme-
rischen Bereich reduziert werden, wobei 
die Bestimmungen weitgehend ident 
sein sollten. 	  n

Besonderes Verein-
fachungspotenzial 

besteht in nahezu allen 
Bereichen der Lohn

verrechnung.
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Es gibt Menschen, die gerne im Mittelpunkt stehen, und 
andere, die mögen das weniger. Sicher ist: Eine Rede zu hal-

ten ist für Nervöse wie Gelassene geleichermaßen eine Heraus-
forderung. Die wenigsten haben Übung. Die gute Nachricht: 
Der Erfolg hängt weniger von der Coolness eines Redners als 
viel mehr von der guten Vorbereitung ab. Einfühlungsvermö-
gen, ein Gespür für die Situation und pointierte Sachkenntnis 
sind die Grundvoraussetzungen, damit Worte im Gedächtnis 
der Zuhörer bleiben. Egal, ob eine Veranstaltung eröffnet, ein 
Kollege geehrt oder ein Mitarbeiterjubiläum gefeiert werden 
soll: Eine Festrede verleiht einer gesellschaftlichen Veranstaltung 
einen besonderen Rahmen. Wer die hohe Kunst des Sprechens 
ernst nimmt, folgt bewährten Regeln. Zehn wichtige Punkte zur 
Vorbereitung:

 
1 	 Anlass und Publikum ken-

nen und die Zuhörer dort 
abholen, wo sie gerade sind. 
Das klingt erst einmal banal, 
ist es aber nicht. Denn ein Fest-
redner sollte weniger von sich 
selbst ausgehen als viel mehr sein Pub-
likum ins Boot holen. Sympathisch sein ist 
dabei oberstes Gebot. Wichtige Fragen sind: Wer ist 
mein Publikum? Warum sind es gekommen? Welche Bezie-
hung haben die Zuhörer untereinander? Gehören sie zu einer 
Organisation? Was würde ich selbst hören wollen? Ziel dieser 

gedanklichen Übung im Vorfeld ist, eine gemeinsame Basis, 
einen Grundton für seine Rede zu schaffen.

2 	 Eine Rede macht jeden Anlass zu etwas Besonderem, ver-
leiht einem Ereignis einen festlichen, feierlichen Charakter. Des-
sen sollte man sich bei der Konzeption bewusst sein. Entspre-
chend sind auch die Worte zu wählen. Allzu Umgangssprachliches 
gilt es zu vermeiden. Und inhaltlich? „Eine Rede soll wie eine 
warme Dusche nach einem Spaziergang in Eiseskälte sein“, 
besagt ein altes russisches Sprichwort. Mit anderen Worten: Es 
geht darum, einen Anlass oder einen Jubilar mit Worten ent-
sprechend zu hofieren. Wer diesen Gedanken im Hinterkopf 
hat, trifft meist auch den richtigen Ton. 

3 	 Für jede Rede muss Stoff gesammelt werden, aus dem 
Stegreif gelingt es nur wenigen, die richtigen Worte zu finden. 
Vorbereitung ist Respektsache. Was will ich sagen? Wer viel im 
Kopf hat und seine Gedanken strukturieren will, kann sich mit 

den Methoden des Mindmapping behelfen. In der Mitte 
eines Blatt Papiers steht dann zum Beispiel „Berufsjubi-

läum von XY“ und rundherum alles, was einem zu 
XY einfällt. Auf diese Weise ergeben sich 

Stränge, die zu thematischen Blö-
cken zusammengefasst werden 

können. Damit wäre das 
Grundgerüst für eine 

Rede fertig.

softskills

Wer viel im 
Kopf hat 

und seine 
Gedanken 
erst struk-

turieren will, 
kann sich mit 

Methoden 
des Mind-
mapping 

helfen.

„Wie eine warme Dusche“
REDE. Vors Publikum treten, die Stimme erheben und seine Zuhörer für die Dauer eines Vortrags 
in den Bann ziehen: Darum geht es bei Festreden. Zehn Tipps für ein gutes Gelingen.  
Von Karin Pollack

32



4 	 Einleitung – Höhepunkt – Ausklang: Das ist der klassische 
Aufbau einer Rede. In Zeiten sinkender Aufmerksamkeitsspan-
nen ist es empfehlenswert, sich auf drei Kernbotschaften zu 
beschränken. Entscheidend: ein guter Einstieg. Empfehlenswert 
ist ein unerwarteter Auftakt, der die Aufmerksamkeit der Zuhö-
rer auf sich lenkt, eine Anekdote zum Beispiel, rhetorische Fra-
gen oder auch das direkte Ansprechen des Publikums (warum 
sind wir zusammengekommen?). Insofern ist ein Redner eine 
Art Reiseführer, der seine Gruppe leitet. Eine gute Rede gibt 
stets Antworten auf noch nicht gestellte Fragen.

5 	 Kurzweiligkeit ist sicher ein Erfolgsfaktor. Eine Studie der 
Seattle Pacific University zeigt, dass die Aufmerksamkeit eines 
Zuhörers nach zehn Minuten nachlässt. Wer trotzdem länger 
sprechen muss, sollte alle zehn Minuten Abwechslung (Anek-
dote, Diashow, rhetorische Fragen) einbauen. Wichtig: Vollstän-
dige Lebensläufe sind langatmig, es kommt auf die Auswahl an, 
auf die Meilensteine. „Eine Rede ist nicht dann vollkommen, 
wenn man nichts mehr hinzufügen kann, sondern dann, wenn 
man nichts mehr weglassen kann“, hat der französische Schrift-
steller Antoine de Saint-Exupéry einmal gesagt.

6 	 Ob vollständiges Manuskript oder Spickzettel hängt von 
der Selbstsicherheit des Redners ab. Ein in aller Ruhe am Com-
puter zu Hause geschriebener Text gibt Sicherheit. Allerdings: 
Geschriebene und gesprochene Sprache unterscheiden sich in 
Duktus und Stil, etwa wenn es um die Verwendung von Zeiten 
oder den Satzaufbau geht. Dessen sollte sich alle, die ihre Rede 
ablesen wollen, bewusst sein. Die Grundregel: kurze Sätze. Wer 
nicht frei spricht, sollte seine Geschwindigkeit drosseln und 
Pausen machen. Ein Stichwortzettel garantiert, dass Redner den 
roten Faden behalten. Wichtig sind leserliche Unterlagen: Licht-
verhältnisse sind oft schlecht.

7 	 Guter Stil ist wichtig, Patzer müssen überspielt werden. 
Metaphern und Bilder funktionieren in Reden hervorragend, 
abstrakte Worte weniger, Fachsprache nur, wenn sicher ist, dass 
das Publikum sie versteht. Nicht jeder Satz muss neue Informa-
tion enthalten und Wiederholungen sind erprobte Stilmittel. 
Die größte Sünde in einer Jubiläumsrede kann auch zu viel Ehr-

lichkeit sein. Misserfolge haben in einer Festrede nichts zu 
suchen, sie machen nur schlechte Stimmung. Wer als Redner 
einen Aussetzer hat: einfach weitermachen und so tun, als ob 
nichts gewesen wäre. Fehler machen sympathisch!

8 	 Eine Rede hat immer Hand und Fuß –  im wörtlichen 
Sinne. Es gibt Untersuchungen, die zeigen, dass die Wirkung 
einer Rede zu rund 50 Prozent durch Körpersprache, zu 40 Pro-
zent durch die Stimme und nur zu zehn Prozent durch das 
gesprochene Wort (verbal) erzielt wird. Körpersprachliche No-
gos: Die Hände vor der Brust oder hinter dem Rücken ver-
schränken, schon gar nicht in die Hosentasche stecken. Zudem 
sollte man versuchen, seine Stimme am Satzende zu senken. Das 
sind Zuhörer aus Radio und Fernsehen so gewohnt. Empfeh-
lenswert für den optischen Eindruck eines Redners: Blickkon-
takt mit dem Publikum, die Augen regelmäßig durch den Raum 
schweifen lassen.

9 	 Authentisch sein. Ein ernster Mensch kann kein ausgelas-
sener Redner sein, nicht jeder kann einen Witz erzählen, obwohl 
das gut funktioniert. Es gibt eine Reihe von Möglichkeiten, sei-
ner Rede Tiefe zu verleihen, mit Zitaten aus Literatur oder 
Geschichte. Beliebt ist alles, was unter das Kapitel „Lebensweis-
heiten“ fällt, etwa können Aussprüche von Persönlichkeiten eine 
gute Stütze für den Vortragenden sein. Für alle, die sich als Red-
ner überfordert fühlen: Im Internet gibt es Plattformen wie 
www.redenwelt.de, auf denen man sich erstens inspirieren lassen 
und zweitens Musterreden käuflich erwerben kann. 

10 	 Auch Profis üben vor dem Spiegel, stoppen die Zeit, um 
ein Gefühl für Länge und Dramaturgie zu bekommen. Mit 
jedem Durchgang steigt das Selbstvertrauen. Nebeneffekt: 
Das Lampenfieber sinkt. Oft wird vergessen, sich mit den 
Rahmenbedingungen für die Festrede vertraut zu machen. 
Mikrofon – ja oder nein? Wo sitzt der Jubilar? Steht ein Glas 
Wasser bereit, sollte die Stimme versagen? Worauf sich Red-
ner nach geleisteter Anstrengung freuen können: Wer eine 
gute Rede gehalten hat, bekommt viele Komplimente und 
hat seinem Publikum optimalerweise auch Stoff für den 
Smalltalk danach geliefert. 	 n

Zur Autorin
Karin Pollack 
ist Redakteurin 
beim Standard

Kurzweiligkeit 
als Erfolgsfaktor: 
Nach zehn  
Minuten lässt die 
Aufmerksamkeit 
des Publikums 
nach.
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Fragebogen

1.	 Wie oft sehen Sie Ihre/n SteuerberaterIn (StB)? 

Wenn es wichtige Anlässe gibt, dann öfter. Zumal ein  
Abschluss ja jährlich ins Haus steht.

2.	 Was bringt er/sie Ihnen? 

Er bringt das richtige Mass für Mässigung meinerseits.  
Und ich habe den Eindruck, er hilft mir meinen Blick nicht  
nur auf die eigene finanzielle Situation zu schärfen.

3.	I st sein/ihr Honorar angemessen? 

	 Fragen Sie ihn! Also sein Anzug ist angemessen, das kann ich  
	 Ihnen sagen, wahrscheinlich ist es sein Honorar dann auch?!  

4.	 Wie alt soll/darf Ihr/e SteuerberaterIn sein? 

	 Es gibt einen klugen Satz: „Die Jungen können schneller laufen, aber die Alten kennen die Abkürzungen!“

5.	D arf ein/e SteuerberaterIn Sexappeal haben? Oder wirkt ein/e unattraktive/r StB kompetenter?

	 Wünschenswert wäre es, wenn überhaupt jeder Mensch Sexappeal hätte, und auch Charme, und jeder  
	 würde auf seine Aussenwirkung bedacht sein … und und und! Wenn man dann auch noch gut beraten  
	 und „gesteuert “ wird, ein glattes „Bingo“! 

6.	S oll Ihr/e SteuerberaterIn nur Business-Kleidung tragen? 

	 Es gilt was mein Kabarett Kollege Harald Schmidt einst sagte:“ Je mehr Anzug und Krawatte,  
	 desto mehr glauben mir die Menschen“!  

7.	H at Ihr/Ihre SteuerberaterIn genug Zeit für Sie? 

Kommunikation ist alles und alles ist Kommunikation! Ja, und das ist auch wichtig, denn nur durch`s 
Reden finden die Leute zusammen. Gemessen an der bescheidnen Größe meines Unternehmens ist dieser 
Zeitaufwand sicher top! 

8.	 Wie wichtig ist Ihnen die örtliche Nähe zu Ihrem/Ihrer Steuerberater/in? 

Ich kaufe zum Glück nicht unsere Frühstückssemmerl bei ihm! Einer postalischen   
bzw. Online-Lösung stehe ich offen gegenüber – sofern sie sicher sind. 

	V ielen dank für Ihre Bemühungen!

Sind Sie gut beraten?

8 Fragen zum Steuerberater von 

Ciro de Luca

Ciro de Luca,
Schauspieler, Comedian, Autor, 

Coach und Gründer von 
BusinessBoxing© 
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Total transparent
Küche. Durchblick beim Teekochen bringt der 
Wasserkocher Clarity von Russell Hobbs.

Es gibt Gebrauchsgegenstände, die man jeden Tag in der Hand 
hat. Wasserkocher zum Beispiel. Viele können sich gar nicht mehr 
vorstellen, wie früher Wasser heiß gemacht wurde. Wenn also diese 
wichtigen Alltagsgegenstände formschön sind, macht das Freude. 

Clarity vom US-Hersteller Russell Hobbs 
ist aus Glas und man sieht das Was-

ser sprudeln. Ein nahezu medi-
tativer Anblick. Für Teetrinker 
im Büro eine schöne Pause. 
Wer Angst hat, das Schott-
Duran-Glas würde mit der 
Zeit trüb, kann beruhigt sein: 
Ein Kalkfilter, der das verhin-

dert, ist integriert. 
Clarity-Glass-Wasserkocher von 

Russell Hobbs kostet EUR 49,99.

Smarte Büroreinigung 
Clean. Roomba von iRobot erledigt  
Staubsaugen nachts. 

Bürozeiten können lange dauern. Wer morgens einen staub-
freien Arbeitsplatz will, kann nachts aufräumen lassen. Und 
zwar ganz ohne Lohnnebenkosten. Roomba 980 heißt ein 
Staubsaugerroboter der Firma iRobot. Er lässt sich auch 
via App vom Handy aus starten, arbeitet zwei Stunden in 
geregelten, flächendeckenden Bahnen und rollt dann auto-
matisch wieder zurück in seine Ladestation. Nach demselben 
Prinzip gibt es auch Bodenwischroboter. Kommt drauf an, 
ob man Teppich oder Parkett im Office hat.  
Der Roomba 980 von iRobot kostet EUR 1.199,–.  
Erhältlich unter www.irobot.at

Bleib bei mir
Accessoire. Montblanc macht e-Tags für 
Dinge, die nicht verloren gehen dürfen.

Ordnung ist ein Hund. Es gibt Menschen, die viel Zeit 
mit Suchen verbringen. Für sie gibt es elektronische Hilfe. 
Die Firma Montblanc, berühmt für Füllfedern und Uhren, 
macht auch so genannte e-Tags. Sieht aus wie ein Schlüssel-
anhänger und wird auch genauso verwendet. Via Bluetooth 
hält der unscheinbare Anhänger Kontakt zum Handy und 
gibt Alarm, sobald man sich zu weit entfernt. Montblancs 
e-Tag ist aber auch als eine Art Diebstahlsschutz für die 
Reise gedacht. Für alle, die wirklich wertvolle Dinge in 
ihren Koffern transportieren. 
Der e-Tag von Montblanc kostet  
EUR 175,–. Zu bestellen unter  
www.montblanc.com

Neue produkte, Services und Trends. Von Karin Pollack
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Dampf gegen Schnupfen
KLIMA. Der Luftbefeuchter Volcano  
macht gegen Viren und Bakterien fit.

Der Winter wird uns noch einige Zeit begleiten, sagt die Erfah-
rung der letzten Jahre. Damit verlängert sich auch die Schnupfen- 
und Erkältungszeit. Schuld daran ist die trockene Luft in beheizten 
Räumen. Sie trocknet die Schleimhäute in der Nase aus und macht 
es Viren und Bakterien leichter, sich in den Orga-
nismus einzuschleichen. Eine relativ leichte Lösung 
sind Luftbefeuchter wie etwa der formschöne 
Volcano. Er fasst 160 Milliliter, dampft vor sich 
hin und macht Schleimhäute abwehrkräftig. 
Funktioniert in Büros bis 20 Quadratmeter 
und lässt sich an Steckdosen, aber auch an 
USB-Buchsen anschließen. 
Volcano kostet EUR 17 ,–. 
Zu bestellen unter www.dx.com
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Fein wie eine Feder
Computer. Das neue MacBook von Apple 
ist federleicht und leistungsstark.

13,1 Millimeter sind echt nicht sehr viel. Vor allem nicht 
für einen Computer. Im Rennen der Minimalisierung von 
Rechenleistung legt Apple mit dem neuen MacBook die 
Latte ziemlich hoch. Denn die Schlankheit geht nicht auf 
Kosten der Performance. Das Retina-Display hat 12 Zoll 
und zeigt Bilder in beeindruckender Schärfe. Auch die Tasta-
tur samt Trackpad wurde einer Schlankheitskur unterzogen, 
ohne dass die Reaktionsschnelligkeit hat leiden müssen. 
Trickreich waren die USB-Buchse, die der neuen Schmalheit 
angepasst werden musste, und schließlich die Minimierung 
der Batterie: Apple verspricht einen ganzen Tag Laufzeit.  
Das neue MacBook von Apple gibt es ab EUR 1.499,–.  
www.apple.com

Gutes Betriebsklima
Regulierung. Mit Ecobee lässt sich ein umfassendes  
Energiesparprogramm starten.

Die Zukunft könnte schon morgen schon beginnen. Mit der Optimierung des 
Energieverbrauchs beispielsweise. Ein smartes Rezept für eine wohltemperierte 
Raumumgebung bietet Ecobee, ein intelligentes Thermostat, das über das 
Smartphone bedient werden kann. Die wichtigsten Voraussetzungen sind ein 
Wifi-Netz und der Download einer entsprechenden App namens Homekit. 
Dann lassen sich Temperatur (Heizung und Klimaanlage) und Luftfeuchtigkeit 
von überall aus regulieren. Ecobee hat auch einen Bewegungsmelder. Wenn alle 
Büromitarbeiter nach Hause gegangen sind, wird die Temperatur  
automatisch gedrosselt. Das senkt die Heizkosten. 
Der Ecobee kostet EUR 319,–. Erhältlich unter www.ecobee.com

Gewicht runter
Fitness. Mit Polar Bewegung in 
den Alltag integrieren.

Büroarbeiter bewegen sich bekanntlich wenig. 
Da der Mensch als Bewegungstier konzipiert 
ist, leiden Herz, Lungen und Muskeln. Vor 
allem dann, wenn auch Übergewicht dazu-
kommt. Wer langfristig abnehmen will, muss 
seine Gewohnheiten umstellen. Wer will, 
kann sich elektronisch unterstützen lassen. 
Polar Balance ist ein umfassendes Fitnesssys-
tem, das aus einer Waage mit integriertem 
Bluetooth, einem Aktivitätstracker, einer App 
und einem Webservice besteht. Als User stellt 
man sein Wunschgewicht ein, das System 
eruiert einen täglichen Bewegungsplan und 
registriert, wie viel davon umgesetzt wird. 
Auch die Aufzeichnung der Kalorienzufuhr 
ist integriert. Die Waage gibt bei jedem 
Wiegen Auskunft und funkt das Gewicht 

aufs Handy und damit ins 
elektronische Abnehmpro-
gramm. Dazu gibt es jede 
Menge Tipps, Tricks und 
Motivation. 
Die Polar Balance Waage gibt 
es in Schwarz und Weiß um 
EUR 99,95. Zu bestellen: 
www.polar.com/at-de
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Aktuelle Veranstaltungen der ÖGWT

terminvorschau
3. 3. 2016, 13.00 – 4. 3. 2016, 16.00 | STEIERMARK	

MEDIZINISCHE BERUFE
ÖGWT Pichlarner Intensivseminar
Referenten: StB Dr. Patricia Andretsch, StB Mag. Michaela Christiner, RA Dr. Martin Wiedenbauer,  
Mag. Bernd Niehs, StB Dr. Helmut Schuchter, StB Dr. Stefan Steiger | Ort: MONDI-HOLIDAY Seeblickhotel  
Grundlsee, Archkogl 31, 8993 Grundlsee, www.seeblickhotel-grundlsee.at | Ansprechpartner: StB Mag. Sabine  
Kosterski, Tel.: 0664/12 77 955

10. 5. 2016 | Wien | 9.00 – 18.00	

ÖGWT-Frühjahrsupdate
Ort: Austria Center, Bruno-Kreisky-Platz 1, 1220 Wien
Ansprechpartner: WP/StB Mag. Eva Pernt,  
Tel.: 01/3100013, www.kollegeninfo.at

6. – 7. 4. 2016 | 8.30 – 16.00 | WIEN
Seminar Oberlaa Klassisch
Referenten: WP/StB Mag. Gabriele Hackl, Prof. WP/StB Dr. Günther Hackl, 
WP/StB Mag. Waltraud Mäder-Jaksch und StB Mag. Georg Wilfling |  
Ort: Austria Center, Bruno-Kreisky-Platz 1, 1220 Wien | Ansprechpartner: 
StB. Mag. Michaela Kern, Tel. 0660 313 38 09, m.kern@seminaroberlaa.at, 
www.seminaroberlaa.at

7. – 8. 4. 2016 | 9.00 – 17.00 | Pörtschach
ÖGWT Kärntner Mitarbeiterschulung
Referenten: StB Mag. Dr. Herbert Matschek, StB Mag. Armin Glatzhofer,   
Univ.-Prof. Dr. Sabine Kanduth-Kristen, WP/StB Mag. Michael Singer,  
StB Mag. Peter Katschnig | Ort: Congress Center Wörthersee, Haupt- 
straße 203, 9210 Pörtschach | Ansprechpartner: StB Mag. Peter Katschnig, 
Tel.: 0463/51 27 88

12. 4. 2016, 8.30 – 16.30 | LINZ
ÖGWT INTENSIVSEMINAR 
Referenten: StB Mag. Dr. Herbert Matschek, StB Mag. Armin Glatzhofer, 
Univ.-Prof. Dr. Sabine Kanduth-Kristen, WP/StB Mag. Michael Singer,  
StB Mag. Peter Katschnig | Ansprechpartner: StB Mag. Peter Katschnig, 
Tel.: 0463/51 27 88

13.04.2016, 08:30 – 16:30 | Salzburg
ÖGWT Salzburg Intensivseminar
Referenten: StB Mag. Johannes Eisl, HR Mag. Gerhard Kollmann,  
StB Mag. Kurt Lassacher, WP/StB Dr. Johannes Pira | Ort: Salzburg  
Congress, Auerspergstraße 6, Ecke Rainerstraße, 5020 Salzburg | 
Ansprechpartner: WP/StB Mag. Gunther Bauer, Tel.: 0662/ 639 710

14. 4. 2016 | 9.00 – 17.00 | Niederösterreich 
ÖGWT Seminar Oberlaa NÖ 2016
Referenten: WP/StB Mag. Gabriele Hackl, Prof. WP/StB Dr. Günther Hackl, 
WP/StB Mag. Waltraud Mäder-Jaksch und StB Mag. Georg Wilfling | 
Ort: 3250 Wieselburg, Messe Wieselburg, Volksfestplatz 3 | 
Ansprechpartner: StB Mag. Michaela Kern, Tel.: 0660 313 38 09, 
m.kern@seminaroberlaa.at, www.seminaroberlaa.at

14. 4. 2016 | 9.00 – 17.00 | Innsbruck 
ÖGWT Tiroler Bilanzierungsseminar
Referenten: StB MMag. Dr Peter Pülzl, MAS, WP/StB Dr. Martin Rubatscher, 
StB Dr. Helmut Schuchter, WP/StB Mag. Josef Sporer, StB Dr. Klaus Hilber |
Ort: Congress Messe Innsbruck, Rennweg 3, 6020 Innsbruck | Ansprech-
partner: WP/StB Mag. Josef Sporer, Tel.: 0512/5201 00, www.oegwt-tirol.at

19. – 20. 4. 2016 | 9.00 – 17.00 | Graz
ÖGWT Kollegen- und Mitarbeiterschulung
Die Schulung ist sowohl am 19. als auch am 20. April jeweils die gleiche 
Veranstaltung | Referenten: StB Dr. Brigitte Balber-Peklar, WP/StB  
Dr. Christoph Denk, StB Mag. Klaus Gaedke, WP/StB Mag. Michaela  
Christiner, StB Dr. Stefan Steiger | Ort: Messe Congress Graz, Messeplatz 1, 
8010 Graz. Ansprechpartner: Dr. Klaus Gaedke, Tel.: 0316/3279410,  
office@oegwt-steiermark.at

19. 4. 2016 | 9.00 – 17.00 | Wien
Seminar Oberlaa Special
Referenten: WP/StB Mag. Gabriele Hackl, Prof. WP/StB Dr. Günther Hackl, 
WP/StB Mag. Waltraud Mäder-Jaksch und StB Mag. Georg Wilfling |
Ort: Hofburg, Heldenplatz, 1010 Wien | Ansprechpartner:  
StB Mag. Michaela Kern, Tel.: 0660 313 38 09

2. 5. 2016 | 9.00 – 17.00 | Bregenz
ÖGWT-Vorarlberger Bilanzierungsseminar
Referenten: Klaus Hilber und Helmut Schuchter | Ort: Festspielhaus  
Bregenz, Platz der Wiener Symphoniker 1, 6900 Bregenz |
Ansprechpartner: StB Mag. Christian Gerstgrasser, Tel.: 0552/ 42 149

Weitere Details und Informationen finden Sie unter www.oegwt.at. 
Wir freuen uns auf Sie!

BILANZEN UND STEUERERKLÄRUNGEN 2015, BERATUNG 2016
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SCHWERPUNKTE
»	 Strukturierter Prozess – wohin soll es gehen?  

Betriebsaufgabe, Unternehmensübergabe an Familienangehörige  
oder an Fremde, Sanierung?

»	 Unternehmensplanung frühzeitig ansetzen? Wie führt man den  
Klienten dorthin?

»	 Wie kann ich mich vor Haftungsfallen schützen, ohne enterbt  
zu werden?

»	 Was sollte in den Übergabeverträgen unbedingt geregelt sein –  
insbesondere im Familienbereich? 

»	 Steuerliche Aspekte sowohl beim Übernehmer als auch Übergeber  
bei der Betriebsaufgabe, unentgeltlichen und entgeltlichen Unter
nehmensnachfolge und Sanierung

»	 Sozialversicherung bei Unternehmensnachfolge, Betriebsaufgabe  
und Sanierung beim Übergeber und Übernehmer

»	 Praktische Unternehmensbewertung anhand eines Praxisbeispiels

SEMINARORT
Hotel Jagdhof, 5322 Hof bei Salzburg

IHRE INVESTITION
Wirtschaftsprüfer/Steuerberater	 EUR 300,– netto
ÖGWT-Wirtschaftsprüfer/Steuerberater	 EUR 250,– netto
Berufsanwärter	 EUR 250,– netto
ÖGWT-Berufsanwärter	 EUR 200,– netto

einschließlich Unterlagen, Mittagessen, Abendprogramm und Kaffeepausen

INFORMATION
Details finden Sie unter www.oegwt.at 
Für Fragen wenden Sie sich bitte an StB Mag. Sabine Kosterski,  
E-Mail: sabine@kosterski.at

ÖGWT FUSCHLER FACHTAGUNG
UNTERNEHMENSNACHFOLGE, 
BETRIEBSAUFGABE UND SANIERUNG 
UNTER BERÜCKSICHTIGUNG DER 
STEUERREFORM 
7. bis 8. Juli 2016 
Hof bei Salzburg

www.oegwt.atWir verbinden Menschen und Wissen.

Früh-
bucher-
bonus 

7. Juni 2016

10%
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